und befeſtigt worden. 


Dieses Matt 
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den 6. Juni 1889. 


pro Zeile, 1 


41. Jahrg. 


( Zur europäischen Rundreiſe des Schah 
von Perſien. 

Die große europäiſche Rundreiſe des Schah von 
Perſten, welcher bereits in Rußland glänzend em⸗ 
7 wurde und gutem Vernehmen nach auch in 
erlin am deutſchen Kaiſerhofe mit beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit bei ſeiner demnächſtigen Ankunft in 
eutſchland aufgenommen werden wird, lenkt wieder 
einmal die Aufmerkſamkeit anf den Herrſcher Perſiens 
und ſein fernes aſiatiſches Reich, denn es iſt bereits 
die dritte Europareiſe, welche der Schah Naſſreddin 
während ſeiner Regierung unternimmt. Im Jahre 
1873 machte er die damals größtes Aufſehen erregende 
erſte europäiſche Rundreiſe, 1877 fand die zweite ſtatt, 


und nun kommt der Herrſcher des perſiſchen Sommer⸗ Sch 
reiches zum dritten Male nach den berühmteſten euro⸗ 


halfen Hauptſtädten. Es würde vergebliche Schön⸗ 
Nrberei fein, wenn man die öfteren Reifen des Schahs 
und Europa als hauptſächlich im Dienſte der Cultur 
. d Politik für Perſien hinſtellen wollte, der Haupt⸗ 
ache nach ſind dieſe Reiſen nur dazu da, um das 
utereſſe, welches der Schah an dem europfiſchen 
ben nimmt, zu befriedigen, zum großen Theile find 
alſo die europäiſchen Rundfahrten des Perſerkönigs 
mehr oder weniger Vergnügungsreiſen, man hat ja 
auch noch ſehr wenig davon gehört, we der Schah 
nach ſeinen früheren Europareiſen große Reformen 
bi europäiſchem Muſter in feinem Lande eingeführt 
tte. Indeſſen iſt doch nicht zu leugnen, daß die 
europäiſchen Reifen des Schahs für den politiſchen 
Enn wirthſchaftlichen Verkehr zwiſchen Perſien und 
uropa große Vortheile im Gefolge hatten und des 


Weiteren auch noch viel mehr haben können. 


Bis vor ungefähr zwanzig Jahren beſtanden näm⸗ 
lich, abgeſehen von Rußland und England, zwiſchen 


den europälſchen Mächten und Perſien gar keine 


lomatiſchen Beziehungen, dieſelben ſind vielmehr 
durch die Europareiſen des Schahs angeknüpft 
3 Bei dem immerhin großen 
Intereſſe, welches der Schah Naſſreddin für Europa 
an den Tag legt, iſt es nun aber au: ſehr wahre 
ſcheinlich, daß auch vortheilhafte Handelsbeziehungen 
zwiſchen Europa, beziehentlich Deutſchland und Perſien 
angeknüpft werden können. Perſien gilt allerdings 
ls kein reiches Land, was ſchon daraus erhellt, daß 
Fi perſiſche Reich auf ein Gebiet von mehr als 
0,000 Quadratmeilen kaum ſechs Millionen Ein⸗ 
wohner beſitzt. Auch erſchwert der in Perſien herr⸗ 
gende ſtarre Mohamedanismus und das Vorhanden⸗ 
ſein vieler barbariſchen Zuſtände das Eindringen des 
furopäiſchen Handels. Der Schah von Perſien und 
eine Großen beſitzen aber auf Grund ihrer uralten 
dilegien große Reichthümer und machen auf ihren 
N opareifen ganz enorme Einkäufe an Waaren der 
erſchledenſten Art. Es wäre ja auch nicht unmöglich, 


Seelen ⸗ Adel. 
Novelle von Th. Hempel. 


Nachdruck verboten. 
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. (4. Fortſetzung.) 
Nachdem alle die traurigen Pflichten erfüllt waren, 
die Todte unter blumengeſchmücktem Hügel ſchlief, 
ſaßen Helene und Paul ſtill beiſammen. Nun, nach⸗ 
em die erſte Aufregung vorüber war, laſtete der 
ummer mit doppelter Schwere auf ihnen und Helene 
ad noch für ſich allein die furchtbare Erinnerung 
= Fat entſetzlichen Menſchen, die ihrer Thorheit ein 
hätte fie men Streich geſpielt hatten. Ach wie oft 
mitthelle dem Bruder die unverſchuldete tiefe Kränkung 
ieſem en mögen und ebenſo oft ſchauderte fie vor 
ſelbſt Gedan en zurück. Sie erſchrak dann vor ſich 
Stäled Ne fürchtete nie wieder Frieden zu finden. 
Grand es uhr auf der Stien geſchrieben, daß fie die 
tenze des Exlaubten überſchritten? Würde die heim⸗ 
a elt Schweſter ihr je verziehen haben? Und 
Rach langem Nachdenken ſagte Helene zu Paul: 
doc So ſchnerzlich es für uns Beide iſt, ſo bleibt uns 
itt keine Wahl, wir müſſen uns trennen. Marie 
ersticken Sorgen entrückt“ — fuhr fie mit Thränen 
bla et Stimme fort, — „Du kannſt nun hier 
ir en und Deine Studien vollenden, und ich will 
und eiue Stelle ſuchen, ich will mein Brod verdienen 
Dir nicht zur Laſt fallen!“ > 
Anſte ud wenn ich mein Examen beſtanden und eine 
. Anna gefunden habe, kehrſt Du zu mir zurü 
wit findeſt bei mir ein Unterkommen,“ ſagte Paul 
in feuchten Augen. „Jetzt müſſen wir erſt beide 
ch einige Zeit fortkämpfen, verzagen wir nicht!“ 
ab. Bon ganzem Herzen ſchlug Helene in die dar⸗ 
e tene Hand des Brudes. Nicht ohne Mühe fand 
nach einigen Wochen eine Stelle als Geſellſchafterin 
Paleuiner Gräfin Waldenburg, welche, fern von 
lähemens Heimath ein Gut in einer romantiſch ge⸗ 
nen Gegend der Provinz bewohnte. Helene ging 
ſein die Ferne, brauchte fie dort nicht den 
Gene, a h 
ehen, en, die ihrer Familie Glück und Unglück ge⸗ 
Blicke dau begegnen, und nicht die verachtenden 
der ihr es ihr ſo furchtbaren Mannes zu fürchten, 
Helene das große Unrecht angethan. Hatte ſich 
legten doch nur mit Furcht und Bangen in der 
Zeit auf die Straße der Großſtadt gewagt. 
einem ſchönen ſonnigen Julitage ſaß in den 


Nachun 
chmittagsſtunden die verwitkwete Gräfin Waldenburg 


ollte nun in ihrer traurigen Lage geſchehen? | d 


ck ihrer guten Eigenſchaften 
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daß der Schah auf dieſer Europareiſe zu der Einſicht 
gelangt, daß ſein Reich, welches das Verbindungsland 
zwiſchen Rußland und dem Indiſchen Ocean iſt, nur 
durch Eiſenbahnen, von denen Perſien bis jetzt nur 
eine ganz kleine Linie beſitzt, auf eine höhere Cultur⸗ 
ſtufe gebracht werden kann, und dann böte ſich für 


europäiſche Unternehmer ja ein reiches Feld in Perſien. V 


Ackerbau, Viehzucht, Induſtrie und Handel ſtehen in 
Perſien auf einer niedrigen Stufe, groß iſt aber in 
Perſien der Reichthum an edeln Metallen, ein Reich⸗ 
thum, der bei dem Mangel an Bergwerken und 
Eiſenbahnen in dieſem Lande natürlich faſt gar nicht 
ausgenutzt werden kann. In politiſcher Hinſicht mag 
daran erinnert werden, daß Perſien ein ſtiller Zank⸗ 
apfel zwiſchen Rußland und England iſt. Da der 
ah auch nach London reift, jo wird man ja bald 
in Erfahrung bringen, ob er lieber die engliſche oder 
ruſſiſche Protection annimmt. 


ttt 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 4. Juni. 
— „Die Saat der Herren von Hammerſtein, 
Stöcker und Genoſſen beginnt anfzugehen“, ruft heute 
ein 1 Mick Ze Eine conjerbative Verſammlung, 


welche in dieſen Tagen unter dem Vorſitze des bekann⸗ 
ten Majors Blume und auf Einladung der Herren 
Engelke, Krug von Nidda u. A. m. abgehalten worden 
iſt, um den Bergarbeiter⸗Ausſtand und „die Aufgaben 
der reichserhaltenden Parteien“ zu beſprechen, habe 
den Abgrund hell erleuchtet, zu welchem der bisherige 
Weg führe. In der That it es in jener Verſamm⸗ 
lung ſeltſam genug hergegangen, ſo daß ein Polizei⸗ 
beamter, der das Hoch auf den Kaiſer nicht vernommen 
hätte, vermuthlich die Unterhaltung der Herren Dr. 
Stein, Stolp, Oberwinder und Genoſſen auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes vorzeitig unterbrochen hätte, 
weil in der Verſammlung kommuniſtiſche, ſozialiſtiſche 
oder jozigldemofratiiche, auf den Umſturz der beſtehen⸗ 
den Staat3= und Geſellſchafts⸗Ordnung gerichtete Be⸗ 
ſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden und die 
Eintracht der Bevölkerungsklaſien gefährdenden Weiſe 
zu Tage getreten ſeien. Maßloſer als die „reichs⸗ 
erhaltenden“ Redner jener Verſammlung können füg⸗ 
lich auch Sozialdemokraten gegen den „Raubbau der 
Acliengeſellſchaſten“ und den „Abſolutismus der Groß⸗ 
induſtriellen“ nicht zu Felde ziehen und radikaler hat 
auch Laſſalle das heutige Wirthſchaftsſyſtem nicht be⸗ 
kämpft als jene „conſervative“ Verſammlung. 

— Die belgiſche Regierung hat den lobens⸗ 
werthen Entſchluß gefaßt, die ganze Geheimpolizei zu 
unterdrücken, in Folge der Erfahrungen, welche ſie 
mit n gemacht hat und die ſich in einem geſtern 
Entrüſtungsmeeting gegen das Miniſterium, dem 
5000 Menſchen beiwohnten, von Seiten des Publikums 


in einem elegant ausgeſtatteten Gartenſaal ihres 
Schloſſes. Trotz ihrer äußeren Einfachheit verleugnete 
ſie keinen Augenblick die vornehme Frau. Die ſtolze 
Haltung ihres Kopfes ward durch ein Paar ſanft und 
ütig blickende Augen gemildert. Früh des Gatten 
eraubt und nicht mit Kindern geſegnet, war die Gräfin 
die gütige Tante für eine Anzahl Nichten und Neffen, 
welche mit grober Vorliebe die ſchöne Jahreszeit auf 
der Gräfin Landſitz verlebten. Es waren dies meiſt 
Verwandte von ihrer Seite, während nur ein Neffe 
ihres verſtorbenen Gemahls, der Baron von Kronau, 
zugleich ihr Gutsnachbar und, wie man ſich erzählte, 
auf Wunſch des Grafen, der einſtige Erbe des großen 
u „ Grundbeſitzes, zu ihren 
äſten zählte. Ba 

Heute leiſtete der Gräfin eine Nichte, die Generalin 
von Raben mit ihrer Tochter Geſellſchaft. Ob der 
Wunſch, die junge Gräfin Marka von Raben mit 
Baron Kronau zu verheirathen, ſich erfüllen würde, 
um dadurch auch Jemand von der Gräfin Verwandten 
den 5 Beſitz zuzuwenden, ruhte noch im Schoße 
er Zukunft. 

Der Baron, obwohl mit der Tante Gräfin Walden⸗ 
burg innig befreundet, ſchien noch keine Neigung zu 
haben, ſeiner goldenen Freiheit zu entſagen, er reiſte 
viel in der Welt umher, auch ſchien ihm der Preis, 
für welchen er ſeine Freiheit der Ehe opfern ſollte, 


vielleicht zu gering, denn Fräulein vo She 
weder geiſtig noch 8 n Raben gehö 


an, auch trug ihre 


oberflächliche Erzi i . 
1156 flächliche Erziehung nicht ge 


zu ihrer cane a zur Hebung einiger 
et. 

In dieſem gräflichen Hauſe lebte ſeit einigen 
Monaten Helene. Leicht ward es ihr nicht, ſich in 
die völlig neuen Verhältniſſe einzuleben. Die Gräfin 
Waldenburg war ihr wohl eine gütige Herrin, aber 
eben auch nur das. Gewöhnt, mit den Ihrigen 
Freud und Leid zu theilen, fand Helene hier in dem 
gräflichen Hauſe nicht die geringſte Theilnahme an 
ihren Intereſſen, ſtill ſaß ſie im Zimmer an einer 
feinen Arbeit für ihre Gebieterin beſchäftigt, ihrer 
Winke gewärtig. Niemand dachte daran, der Geſell⸗ 
ſchafterin einen Antheil an der Unterhaltung zu ge⸗ 
währen, aber Helene dankte dennoch Gott für das 
Unterkommen, welches ſie gefunden. Frieden kehrte 
wieder langſam in ihr Herz zurück, wenn ſie auch 
oft mit heißer Sehnſucht des fernen Bruders gedachte 
ſowie ſich mit innerem Erbeben ihres ſchrecklichen 
Abenteuers erinnerte. 

Comteſſe Marka hatte beſchloſſen, mit einigen 


— 


körperlich den bevorzugten Damen | | 


kundgab. Wir ſollten meinen, bei uns wären ſchon 
längſt Erfahrungen mit der Geheimpolizei gemacht 
worden, welche deren Aufhebungen rechtfertigen 
würden. 

— Ein Aufruf für den internationalen Sozia⸗ 
liſtenkongreß in Paris wird im ſozialiſtiſchen „Berl. 
olksbl.“ veröffentlicht mit Unterſchriften aus Oeſter⸗ 
reich, Belgien, Frankreich, England, Holland, Polen, 
Spanien, der Schweiz und je einer Unterſchrift aus 
Italien, Portugal, Rußland. Für Deutſchland haben 
die ſozialiſtiſchen Mitglieder des Reichstags unter⸗ 
zeichnet. Im Gegenſatz zur Kapitaliſtenklaſſe, welche 
die Reichen und Mächtigen zu der Weltausſtellung 
einlade, laden die Sozialiſten „die wirklichen Produ⸗ 
zenten“ ein, welche „ein Recht auf den durch ihre ge- 
meinſame Arbeit geſchaffenen Reichthum hätten, aber 
inmitten deſſelben zum Elend verurtheilt ſeien.“ 

— In der Juniſitzung der hieſigen Geſellſchaft 
für Erdkunde theilte, nach der „Lib. Corr.“, der Vor⸗ 
ſitzende mit, der Vorſtand und der Beirath der Ge⸗ 
ſellſchaft hätten einem früheren Beſchluſſe gemäß eine 
officielle Betheiligung an dem im Sommer in Paris 
tagenden internationalen Geographencongreß — ab⸗ 
gelehnt, obgleich die Generalcommiſſion des Congreſſes 
in einem officiellen Schreiben in deutſcher Sprache 
und mit deutſchen Lettern die Verſicherung abgab, der 
Congreß werde ſich ausſchließlich mit wiſſenſchaftlichen 
Aufgaben zu beſchäftigen und von jeder Politik fern 
zu halten haben. 

— Zum Zwecke von Sammlungen für die Ver⸗ 
unglückten in Pennſylvanien iſt in Berlin die Bildung 
eines Hilfscomitees in Ausſicht genommen. 

— Die „Bank von Stein“ aus „Tell.“ Ein in 
Küßnach erſcheinendes Blatt enthielt dieſer * nach⸗ 
ſtehende Anzeige: „Küßnach⸗Immenſee.“ „Während 
der neulichen Durchfahrt des Königs von Italien 
wurde bei der „Hohlen Gaſſe“ die intereſſante Bank 
eſprengt, auf welche ſich vermuthlich der Schiller'ſche 
Freiheitsheld ſetzte, um Geßler zu erwarten, da der 
Punkt einen geſchützten Ausblick in die reizende Ge⸗ 
gend nach Art und Brunnen bietet. Steinabfälle 
ji Engländer, 8 u. ſ. w. verhältnißmäßig 
illig zu haben. iederverkäufer erhalten verſprechend 
Rabatt. A. Seeholzer zum „Wilhelm Tell“ — 
Dieſer Herr Seeholzer ſcheint alſo mehr an die Tell⸗ 
ſache zu glauben als die Schweizer Behörden. 

— Die Zahl der Botaniſchen Gärten auf der 
Erde beträgt 197. Die meiſten beſitzt Deutſchland, 34. 
Ferner beſitzen: die britiſchen Kolonien 27, Frankreich 
ſammt Kolonien 25, Italien 23, Rußland mit Sibirien 
27, Oeſterreich⸗-Ungarn 13, Großbritanien und Ir⸗ 
land 12, Skandinavien 7, Belgien, Holland, Spanien, 
Vereinigte Staaten je 5, Portugal und Schweiz je 3, 
Dänemark und Rumänien je 2, Aegypten, Braſilien, 
Chile, Ecuador, Griechenland, Guatemala, Japan, 
Peru und Serbien je 1. 


jüngeren Damen und Herren im Park Croquet zu 
ſpielen, während die Generalin bei der Gräfin blieb. 
„Plötzlich fiel der Generalin ein, daß Marka wieder 
ihren Hut vergeſſen habe und die Gräfin zu bitten, 
zu geſtatten, daß Fräulein Helene ihn ihr bringt. 

„Gewiß, obgleich ich unter den dichten Bäumen 
den Schutz des Hutes entbehrlich finde,“ entgegnete 
die Gräfin. 

Stillſchweigend nahm Helene den Hut und ent⸗ 
fernte ſich. Kaum hatte ſie die Thür geſchloſſen, da 
begann die Generalin: 

„Meinft Du nicht, liebe Tante, daß die Geſell⸗ 
ſchafterin ſich ein hochmüthiges Anſehen giebt?“ He⸗ 
lene mit der Lorgenette nachblickend: 

„Nein, das kann ich nicht ſagen, mir iſt der Ver⸗ 
kehr mit Fräulein Helene angenehm, ſie macht leine 
Anſprüche, geht ſtill ihres Weges, hat ſich ſchnell in 
ihre Anordnungen gefunden, mit richtigem Takt ſich 
ihre Stellung ſchaffend, aber ich fand ſchon öftere 
Gelegenheit zu bemerken, daß fie Deines Beifalls ſich 
nicht erfreut, nicht einmal ihr hübſches Aeußere kann 
Dich gewinnen,“ entgegnete die Gräfin ruhig. 
„Eben das gefällt mir nicht, daß die Gehellſchafte⸗ 
rin ein auffallend ſchönes Mädchen iſt. Du biſt zu 
gütig und vertrauensvoll, liebe Tante, und ſiehſt nicht, 
wie Fräulein Helene die Aufmerkſamkeit der jungen 
Männer auf ſich zieht, die hier in Deinem Schloſſe 
daten dahrhaftig zu ganz anderen Zwecken verkehren 


„Aber Helene thut nichts dazu, ſie bleibt Allen 
Eng zurückhaltend, ſich ihrer Stellung ſtets be⸗ 

„Jetzt noch ja, aber laß ſie mehr feſten Fuß in 
Deinem Hauſe faſſen, dann wird es anders kommen. 
Dieſe ſtillen Naturen ſind unberechenbar.“ 

Bitte, laß dieſes Thema ruhen, wir werden uns 
nie darüber einigen. Sollte Fräulein Helene meinen 
Anſprüchen nicht mehr genügen, ſo werde ich gewiß 
Mittel und Wege finden, ſie in ihre Schranken zurück⸗ 
zuweiſen oder aus meiner Umgebung zu entfernen. 
ar jetzt habe ich aber glücklicherweiſe keinen Anlaß 

azu.“ 


Dem Gebote der Klugheit folgend, ſchwieg die 
Generalin und bald war ein anderes Geſprächsthema 
gefunden. 

4 elene entledigte ſich inzwiſchen ihres Auftrags, 
ſie ſchritt dann langſam durch den Park zurück und 
nahm auf einer Bank Platz. i 

Tiefe Ruhe umgab ſie, leiſe rauſchte es in den 

Bäumen und nur hier und da fiel ein Sonnenſtrahl 
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— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „In Verfolg 
der vom Kaiſer der Abordnung der Bergleute des 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenreviers in der Audienz 
vom 14. Mai gemachten Zuſage wegen genauer Prü⸗ 
fung ihrer Beſchwerden ſind die zuſtändigen Behörden 
der Bergverwaltung und der allgemeinen Verwaltung 
unterm 25. Mai angewieſen worden, mit den bezüg⸗ 
lichen Ermittelungen ungeſäumt vorzugehen, die etwa 
vorhandenen Mißſtände, inſoweit die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen eine Handhabe dazu bieten, ſofort abzu⸗ 
ſtellen und im Uebrigen auf deren Abſtellung und 
Erfüllung der gerechten Forderungen der Arbeiter in 
geeigneter Weiſe hinzuwirken. Die hiernach angeord⸗ 
neten Ermittelungen ſind im Gange.“ 

— Die erſte Belohnung für den eifrigen Vertreter 
der „Krönung des Gebäudes der Sozialreform“, Herrn 
von Bötticher, iſt erfolgt, er hat vom Großherzog 
be Heſſen das Großkreuz des Ludwigs-Ordens er⸗ 
alten. 

* Hirſchberg, 4. Juni. Zum Zwecke Studiums 
des Charakters der Gebirgsflüſſe bereiſten der Regie⸗ 
rungs- und Baurath im Miniſterium des Innern Pro⸗ 
feſſor Garbe und der Meliorations-Bau⸗Inſpector 
von Münſtermann in den letzten Wochen die Flußläufe 
des Rieſengebirges, um Veränderungen und Vorſchläge 
hach gänzlichen Beſeitigung der Hochwaſſergefahr zu 
machen. 
*Poſen, 4. Juni. Nach einer Meldung des 
„Poſener Tagebl.“ hat der Kaiſer abgelagt, der Ent- 
hüllungsfeier des Poſener Kriegerdenkmals beizu⸗ 
wohnen. Der „Dziennik“ meldet, in den ſtaatlichen 
Fortbildungsſchulen von Poſen und Weſtpreußen wer⸗ 
den durch das Miniſterium deutſche Leſebibliotheken 
eingerichtet. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Kladuo, 4. Juni. Auf 
allen Schächten der Prager Eiſeninduſtrie⸗Geſellſchaft 
ſind die Arbeiter wieder angefahren. Im Nütſchauer 
Becken ſtehen nur noch die Belegſchaften der Schächte 
Bohemia und Mariaſtehni aus, der Streik ſcheint ſo⸗ 
mit beendigt zu ſein. 

Peſt, 4. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm 
mit überwiegender Majorität das Budgetgeſetz an. — 
Bei dem geſtrigen Banket der liberalen Partei zu 
Ehren Tisza's war der Miniſterpräſident Gegenſtand 
begeiſterter Ovationen; der Präſident der Partei 
toaſtete auf Tisza, welcher in ſeinem Trinkſpruche auf 
die liberale Partei erklärte, daß diejenigen ſich 
täuſchten, welche glaubten, ſelbſt zur Macht zu ge⸗ 
langen, ſobald ſie einen Mann entfernt haben. 
Deſtructive Tendenzen, welche unter dem Deckmantel 
des Radikalismus die Reaktion einſchmugeln möchten, 
um ſpäter mit der Reaktion im Intereſſe des 
Radikalismus und der Störung der Ordnung ſich zu 


durch die zuſammengedrängten Wipfel. Von fern her 
ihr d ag Lachen und Scherzen der jungen Leute an 
ihr Ohr. 

O, daß ſie auch einmal wieder hätte fröhlich ſein 
können, wie einſt in ihrer engen Häuslichkeit, wo trotz 
mancher Sorgen oft der Frohſinn herrſchte. Pauls 
gute Laune hatte ſich nicht verleugnet, ſie half ihm 
manches Ungemach überwinden und Helene wie ihre 
verſtorbene Schweſter, ließen ſich gern von dem 
Bruder erheitern. 

Wie an längſt verklungene Zeiten dachte Helene 
jetzt zurück. Wie lag das alles weit, weit hinter ihr, 
als ſei ſie alt und grau geworden. Und wenn ſie 
einſt wirklich alt geworden, wenn noch viele Jahre 
hinter ihr lagen, würde ſie dann überwunden haben, 
was immer wieder wie mit Flammenſchrift in ihrem 
Herzen eingeſchrieben ſtand und ihr oft, wenn ſie 
allein iſt mit ihren Gedanken, die Röthe der Scham 
auf die Wangen trieb: Die gräßliche Demüthigung 
durch jenen ſtolzen Unbekannten. 

Nahende Schritte ließen Helene jetzt aufblicken. 
O, barmherziger Gott, war es ein Trugbild, welches 
ſich ihrem Vlc zeigte, ein Spiel ihrer erhitzten Phan⸗ 
taſie? Nein, es war Wahrheit, ſchreckliche Wahrheit. 
Vor Helenen ſtand der ſtolze, fremde Mann, welcher 
ſie aus dem Hauſe des frivolen Alfred geführt und 
ihr die Ehre abgeſprochen hatte. 

Helene erhob ſich, aber unfähig zu fliehen, gebannt 
von ſeinem Blick, wie das geäͤngſtigte Vöglein beim 
Nahen der Schlange, blieb ſie vor ihm, geſenkten 
Hauptes, ſtehen. Nach einer qualvollen Pauſe fragte 


er kurz: 
„Wie kommen Sie hierher?“ - 
„Ich bin Geſellſchafterin bei Frau Gräfin Walden⸗ 
urg.“ 


„So,“ kam es gedehnt von ſeinen Lippen, „in 
dieſer Stellung hätte ich Sie am wenigſten ver⸗ 
muthet.“ 

Mit leiſer Neigung des Kopfes wendete er ſich ab. 
Helene kämpfte einen ſchweren Kampf, aber es mußte 
ſein, und ſie ſagte mit bebender Stimme: 

„Mein Herr, ich nehme an, daß Sie ſich als Gaſt 
zur Frau Gräfin begeben. Werden Sie es über ſich 
gewinnen, von . früheren Begegnung zu 
ſchweigen?“ g 
„Ich habe keinen Grund darüber zu ſprechen, ſo⸗ 
lauge Sie keine Veranlaſſung dazu geben,“ ſagte er in 
faſt barſchem Tone. 

(Fortſetzung folgt.) 


verbinden, würden, ſolange die liberale Partei beſtehe, 
nie zur Macht gelangen. 

Irankreich. Paris, 4. Juni. Carnot iſt in 
Boulogne eingetroffen und hielt daſelbſt eine Flotten⸗ 
revue ab. — In ſeiner bei dem Banket in Calais 
gehaltenen Rede ſagte Carnot, nachdem er die 
Vorzüglichkeit der Hafenarbeiten hervorgehoben hatte, 
die Republik habe das Recht, 5 ſolche Reſultate 
ſtolz zu ſein. Die Unglückspropheten, welche die 
republikaniſche Regierung anklagen, das Vermögen des 
Staates verſchleudert zu haben, würden nicht ver⸗ 
hindern, daß der Hafen von Calais eins der Kleinode 
unſeres maritimen Beſitzthums ſein werde. 
Rumänien. Bukareſt, 2. Juni. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen den ehemaligen rumäniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Bratiano hat ganz eigenthümliche ſkanda⸗ 
löſe Dinge zu Tage gefördert. Beim Kriegsminiſte⸗ 
rium allein konnten ſeitens der Unterſuchungs⸗ Com⸗ 
miſſion die rechtlichen Belege für verausgabte fieben 
Millionen Francs nicht gefunden werden! Wohin 
dieſes Geld gekommen, iſt jedenfalls intereſſant zu er⸗ 
fahren und dürfte die Unterſuchung hierüber wohl 
Aufſchluß geben. Auch hat der damalige Kriegs⸗ 
miniſter Angelescu 68,000 Gewehre, zu je 68 Franes 
das Stück, auf halbjährige Lieferungszeit bei einer 
belgiſchen Geſellſchaft beſtellt, die 80 gar nicht 
exiſtirte, ſo daß die Gewehre nicht einmal zwei Jahre 
ſpäter eintrafen. Ja, noch mehr, nach zwei Jahren, 
als dieſe Geſellſchaft endlich ins Leben trat, verlängerte 
der Kriegsminiſter den Lieferung ⸗ Kontrakt und er⸗ 
höhte freiwillig den Preis eines Gewehres von 68 
auf 73 Francs. Und der Miniſter⸗Präſident Bratiano 
ließ ſeinen Kollegen vom Kriege gewähren! Die An⸗ 
klage gegen Bratiano entbehrt ſicher der rechtlichen 
Unterlage nicht, obwohl der Prozeß doch eigentlich 
nur angeſtrengt wurde, um Bratiano und ſeine Partei 
für alle Zukunft unmöglich zu machen. 

Serbien. Belgrad, 3. Juni. Es verlautet hier, 
König Milan habe ſeine Pariſer Reiſe aufgegeben; 
derſelbe ſoll in den allernächſten Tagen hier eintreffen 
und bald darauf einen auf mehrere Tage berechneten 
Beſuch in Wien abſtatten. 

England. London, 3. Juni. In dem Ver⸗ 
leumdungsproceß, welchen Parnell gegen die „Times“ 
angeſtrengt hat, hat der Anwalt des Blattes das Ge⸗ 
ſuch geſtellt, die Verhandlungen auszuſetzen, bis die 
Parnell⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion ihre Arbeiten be⸗ 
endigt hätte. Der Richter bewilligte die Vertagung 
der Sache bis zum November. 

Belgien. Brüſſel, 4. Juni. Sämmtliche liberalen 
Vereine Belgiens richten Maſſenpetitionen an den 
König, in welchen um Entlaſſung des Miniſteriums 
gebeten wird, weil daſſelbe die nationale Ehre ver⸗ 
letzt habe. 


r! v ee ̃ U ERET STRH 
Die Ueberſchwemmung in Pennſylvanien. 

Die ausländiſchen Berichte, welche allmählich über 
das durch die Waſſerfluthen in Pennſylvanien an⸗ 
gerichtete Zerſtörungswerk eingehen, entrollen ein im⸗ 
mer grauſigeres Bild. Das Conemang⸗Thal liegt in 
dem Alleghany⸗Gebirge, iſt ungefähr 18 engliſche 
Meilen lang, aber nur wenige Hundert Meter breit 
und auf beiden Seiten von abſchlüſſigen Hügeln be⸗ 
grenzt. Zwei Bäche, die es durchſchneiden, vereinigen 
ſich am niedrig gelegenen Theile des Thals zu dem 
nicht tiefen, aber raſchfließenden Conemangh⸗Fluſſe. 
Oberhalb des Thals mitten in der Hügelkette befand 
ſich das Waſſerbecken, durch deſſen Berſten das ganze 
Thal der Vernichtung überliefert wurde. Der reißende 
Strom hatte 18 engl. Meilen zurückgelegt und war 
40 Fuß tief, als er ſich über Johnstown ergoß. Auf 
ſeinem Wege nach Johnstown fegte er die Stadt 
South Fork mit 500 Häuſern und 2000 Einwohnern, 
Mineral Point mit 800 Einwohnern, Conemangh mit 
2500 und Woodvale mit 2000 Menſchen weg. Als 
er in das Thal hinab gelangte, klammerten ſich hun⸗ 
derte von Menſchen an Bäume an, auf denen ſie bei 
der erſten Kunde von der nahenden Fluth eine Zu⸗ 
flucht geſucht hätten. Die Bäume wurden entwurzelt 
und mit ihrer menſchlichen Fracht weggeführt. Es iſt 
unmöglich, die Plötzlichkeit, mit der die Kataſtrophe 
hereinbrach, zu ſchildern. In Conemangh wurde we⸗ 
nige Minuten vor dem Eindringen der Gewäſſer ein 
warnendes Geräuſch vernommen, aber es wurde ir⸗ 
gend einer meteorologiſchen Störung zugeſchrieben und 
es ward kein Unheil erwartet. Viele der Unglück⸗ 
lichen wurden in die Mitte des Stromes geſchleudert, 
ehe ſie ſich umdrehen konnten. . 

Des Weiteren wird von verſchiedenen Seiten ge⸗ 
meldet: Die Tiſchler im ganzen Oſten der Union 
können nicht fo ſchnell Särge anfertigen, wie ſie be⸗ 
ſtellt werden. Einige Tauſend werden täglich ge⸗ 
braucht, es kommt dieſe grauſige Laſt ununterbrochen 
in Extrazügen an. Die meiſten Leichen, welche an 
die Ufer geſpült werden oder auf den Wieſen liegen 
bleiben, nachdem das Waſſer zurückgetreten, ſind völlig 


Kleines Feuilleton. 


Der Schah von Perſien 
wird von Seiten des preußiſchen Hofes in Alexan⸗ 
drowo an der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze als Gaſt 
empfangen und nach Berlin geleitet werden. Sein 
Aufenthalt wird ſich auf drei Tage — vom 10. bis 
12. Juni — erſtrecken. 

Naſſr⸗ed⸗din, im Jahre 1830 geboren, hat em 15. 
Oktober 1848 den Thron von Perſien beſtiegen. Der 
Schah hat ein reges Intereſſe für die europäiſche 
Kultur; er ſpricht franzöſiſch und hat ſtets eine be⸗ 
ſondere Vorliebe für die Geographie ſowie für die 
Dichtkunſt gezeigt. Seine erſte Reiſe nach Europa 
machte er im Jahre 1873, der dann im Jahre 1877 
eine zweite folgte. Seit dieſer Zeit pflegte er auch 
die diplomatiſchen Beziehungen zu den europäiſchen 
Mächten. 

Intereſſant ſind die damaligen Schilderungen in 
dem Reiſetagebuch des Schahs, dieſes „Königs 
der Könige, vor dem die Welt ſich neigt“, über die 
Nemſes (Deutſchen), denen der Vorrang über allen 
Völkern des Abendlandes zugeſtanden wird. Von 
dem Eintreffen in Berlin ſagt er darin Folgendes: 
Ein großes Menſchengetümmel in einer gewaltigen 
Halle ſagte mir, ich wäre nun in der Hauptſtadt des 
Reiches der Nemſes. Freudig 7 verließ ich den 
Wagen. Als ich die Stufen hinabgeſtiegen war, kam 
ein prächtiger alter Mann, hochgewachſen, in Waffen⸗ 
rock und Helm, feſten kriegeriſchen Schrittes auf mich 
zu, legte die Finger der Rechten an den Rand des 
Helms zum Gruß und drückte mir dann die Hände 
recht herzlich; es war der Magacher (Sieger) über 
die. Fengnis (Franzoſen) der Padiſchah (Kaiſer) der 
Nemſes. Das iſt eine jener Männergeſtalten, der man 
die Hoheit von der Stirn leſen müßte, wüßte man 
nicht von ihr. Mit den Haaren des Greiſes zeigte 
ſie den Stolz der Mannesblüthe und zwingt Jeder⸗ 
mann, zu ihr emporzuſchauen. Hier ſtand ein neuarti⸗ 


ger Held vor mir, mit den Blicken des Kindes und 
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nackt. Die Strömung war eine ſo gewaltige, daß ſie 
den Opfern die Kleider vom Körper riß. So wird 
gemeldet, daß man 20 Meilen unterhalb Pittsburg, 
100 Meilen von Johnstown auf einem Balken eine 
noch lebende Frau fand, die völlig unbekleidet dieſe 
fürchterliche Fahrt gemacht hatte. 

Was das Ereigniß in noch düſtererem Lichte er⸗ 
ſcheinen läßt, iſt, daß menſchliches Verſchulden nicht 
ohne Antheil daran zu ſein ſcheint, da ſchon ſeit mehr 
als Jahresfriſt Befürchtungen einer drohenden Gefahr 
laut geworden waren. Der Grund des Dammes 
wurde im letzten Frühjahr als höchſt unſicher bezeichnet 
und von Zeit zu Zeit brach an einzelnen Stellen das 
Waſſer hindurch. Die „Voſſ. Ztg.“ bringt noch fol⸗ 
genden Drahtbericht: 

London, 4. Juni. Die Zeitungen ſind mit haar⸗ 
ſträubenden Einzelheiten über die Kataſtrophe in Penn⸗ 
ſylvanien gefüllt. Nach den neueſten Schätzungen ſind 
12,000 bis 15,000 Menſchen umgekommen, davon 
8000 in Johnstown. Dort ſind mindeſtens 6000 er⸗ 
trunken und 2000 in den Flammen umgekommen. 
Der Brand wurde geſtern gelöſcht. Ungeachtet der 
Warnungen der anweſenden Aerzte, daß das Nicht⸗ 
verbrennen der unter den Trümmern liegenden Tau⸗ 
ſenden von Leichen Peſtilenz erzeugen würde, werden 
die Leichen raſch beerdigt, doch nicht ſchnell genug, 
um den Ausbruch von Krankheiten zu verhüten. 
Fremdes Geſindel, zumeiſt aus polniſchen und unga⸗ 
riſchen Arbeitern bestehend, begann die angeſchwom⸗ 
menen Leichen zu plündern, wobei ſie Finger und 
Ohren weiblicher Todten abſchnitten, um ſich der 
Finger⸗ und Ohrringe zu bemächtigen. Unbarmherziges 
Lynchen der ertappten Thäter ſteuerte dem Br 
raſch. Gegen zwanzig Plünderer wurden ſummariſch 
ertränkt, erhängt oder erſchoſſen. Unter den Gerette⸗ 
ten herrſcht bitterer Nothſtand. Wohlhabende Leute 
ſind plötzlich bettelarm geworden, viele wurden wahn⸗ 
finnig oder verübten Selbſtmord. Der Damm barſt 
in der Mitte und der See leerte ſich durch eine 200 
Fuß breite Breſche innerhalb einer Stunde. Der an⸗ 
gerichtete Schaden iſt ungeheuer groß. Die „Cambria 
Iron Company,“ allein erleidet einen Verluſt von zwei 
Millionen Dollars. Die pennſylvaniſche Eiſenbahn 
ſchätzt ihren Verluſt auf zehn Millionen Dollars. 
Die Erie⸗Eiſenbahn hat ebenfalls ſtark gelitten. Der 
Bahnverkehr iſt theilweiſe wieder eröffnet, die Züge 
bringen Zelte, Kleidungsſtücke und Lebensmittel nach 
Johnstown. Wie verlautet, wurden zwei Perſonen⸗ 
Fut auf der pennſylvaniſchen Eiſenbahn von der 
fluth überraſcht und alle Paſſagiere ertranken; die 
umliegenden Felder ſind mit Leichen bedeckt. 

Dem „Berl. Tgbl.“ wird ferner depeſchirt: 

Newyork, 3. Juni. Der Totalverluſt bei der 
Kataſtrophe von Johnstown wird nunmehr auf 25,000 
Menſchenleben und 50 Millionen Dollars Werth an⸗ 
Shade Die Ueberlebenden kampiren auf den der 

tadt benachbarten Hügeln. Der Jammer iſt grenzen⸗ 
los. Viele ſuchten in ihrer Verzweiflung freiwillig 
den Tod in den Wellen, Andere irren wie wahnſin nig 
umher. Das Waſſer iſt geſunken. Die Ufer ſind mit 
Leichen bedeckt, und ein ſo unerträglicher Verweſungs⸗ 
geruch erfüllt die Luft, daß der Ausbruch von Seuchen 
befürchtet wird. Verlottertes Geſindel ſtrömt von allen 
Seiten herzu, um die Todten zu berauben; einige der 
Leichenräuber wurden erfaßt, vier ins Waſſer geworfen 
und ertränkt, zwei erſchoſſen und drei trotz aller Bitten 
um Gnade gelyncht. Ihre Taſchen waren mit abge⸗ 
ſchnittenen Fingern und Ohren, die Schmuck trugen, 
gefüllt. Eine organiſirte Räuberbande verſetzte Alles 
in Schrecken und erhöhte noch die Schauer der Lage. 
Die bisher eingerückte Miliz zerſprengte ſie aber und 
hält jetzt die Ordnung aufrecht. Der Verkehr auf der 
Pennſylvania⸗Eiſenbahn wird nicht vor vier Wochen 
wiedereröffnet werden können. Sanitätstruppen ſind 
abgegangen, um raſch die verweſenden Leichen zu be⸗ 
graben, welche bis gegen Pittsburg das Ufer bedecken. 
Präſident Harriſon reiſt wahrſcheinlich noch heute nach 
dem Schauplatz der Kataſtrophe ab, welche die ganzen 
Vereinigten Staaten in Trauer verſetzt hat. 

— An Städten, die von der Erde wie weg⸗ 
gewiſcht ſind, werden angeführt: Johnstown mit 
30,000 Einwohnern; von 2500 Häuſern ſind nur 
ſieben ſtehen geblieben. South Fort mit 2000 Ein⸗ 
wohnern. Mineral Point: 800; die Stadt Conemangh: 
2500 Einwohner; Woodvale 2000 Einwohner; Oahley 
700. Außerdem haben ein Dutzend höher gelegene 
Orte größtentheils unter Waſſer geſtanden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 4. Juni. Die Begegnung des Kaiſers 
mit der Königin don England wird auf der Inſel 
Wight ſtattfinden. — Die Kaiſerin wird im Juli ein 
holländiſches Seebad aufſuchen. , 
* Berlin, 3. Juni. Eine feierliche Einholung 
vom Schloß Bellevue aus ſoll bei der in der zweiten 
Hälfte des Juni vor ſich gehenden Vermählung des 


ein ſanftes Weſen. Ich war anfangs verlegen und 
konnte nicht einmal perſiſche Worte für mein volles 
Gefühl finden, als mich ſchon der Padiſchah wiſſen 
ii er wolle mich die Reihen der Soldaten, die da 
aufgeſtellt waren, hindurchführen. Draußen ertönten 
fortwährend Hochrufe auf den Padiſchah und mich, 
und Hunderte von Frauen richteten ihr Glas anf uns. 
Unter den Soldaten ſtand eine große Zahl von Män⸗ 
nern, alle hoch von Geſtalt, voll Manneswürde und 
bewußtem Stolze. Ich ſtand wie ein Zwerg vor die⸗ 
ſen deutſchen Rieſen, und man vergleicht mich doch zu 
za mit den ſchlanken Bäumen des Libanon. Die 

ieſen hatten alle glänzende, goldbedeckte Uniformen, 
hohe Helme, und die Füße von einigen ſteckten in ho⸗ 
gu Reiterſtiefeln. Der Padiſchah zeigte mir nun die 

jänner, den Valicht Friedrich Wilhelm, eine Man⸗ 
nesſchönheit erſten Ranges, der jugendliche Abglanz 
ſeines Vaters, wie dieſer ſelbſt ein Held im Kampfe, 
der Vorderſten einer aus dem letzten Kriege. Zwei 
kleine prächtige Knaben, ſeine und die Söhne der 
Tochter der Herrſcherin über die Ingleſi, tragen auch 
Ken den Rock der deutſchen Soldaten: ich kenne kein 

öneres Bild, als das des Padiſchah, ſeines Sohnes 
und ſeiner Enkel, wie ſie da vor mir lachenden Auges 
vereint ſtanden. Eine zweite Amalelfigur war die des 
Sepah Salah (Feldmarſchall) Mirza Friedrich Karl, 
einer der tapferſten, unerſchrockendſten Krieger des 
ganzen Reiches. Und dann kam der Fader⸗azam Bis⸗ 
marck daran, der Geiſt und die Seele der Politik des 
Padiſchah, ſein Wegweiſer auf den Pfaden zum Ruhm, 
wie die anderen Männer eine Geſtalt aus Erz. Wie 
er ſo daſtand mit ſeinem unbeugſamen Nacken und 
den Falkenaugen im großen Haupte, deſſen Gedanken 
die Haare alle weichen mußten, dachte ich, wie er viel 
Schreckenerregendes für den gegenüberſtehenden Feind 
haben muß. Und dann ſah ich den Vierten im Bunde 
dieſer Gewaltigen des Reiches, die ſeinen Kopf und 
ſeinen ſtarken Arm bilden, an mich herantreten, einen 
Mann, dem nichts Mächtiges in der Geſtalt gegeben 
ward, der nichts Heldenhaftes hatte in ſeiner Erſchei⸗ 


nung, dem aber viel Klugheit und Gedankenſchärfe aus 


Prinzen Friedrich Leopold mit der Prinzeſſin Luiſe 
von Schleswig⸗Holſtein ſtattfinden. 

* München, 3. Juni. Das Teſtament der Köni⸗ 
gin⸗Mutter von Baiern wird in nächſter Woche er⸗ 
öffnet werden. Wie die „M. N. N.“ aus guter 
Quelle vernehmen, beträgt das rentirende Vermögen 
etwas über 470,000 M. Dieſes Vermögen und der 
übrige Nachlaß, insbeſondere auch der Schmuck, gehen 
auf König Otto nach Abzug einiger kleinen Legate 
über. Die Beamten und Diener hat die Königin der 
beſonderen Berückſichtigung empfohlen. 

* Ems, 4. Juni. Der König von Sachſen mit 
Gefolge iſt nach vollendeter Kur heute Morgen 6 Uhr 
55 Min. nach Köln abgereiſt. 

— Wie in italieniſchen Blättern zu leſen iſt, hat 
König Humbert ſeiner Gemahlin, der Königin Mar⸗ 
gherita, eine ganze Sammlung von mehr oder minder 
koſtbaren Gegenſtänden aus Potsdam mitgebracht, die 
Kaiſer Friedrich bei Lebzeiten benutzt hat. Einen Theil 
davon habe Kaiſer Wilhelm ſeinem Gaſtfreunde ge⸗ 
ſtiftet, der andere ſtamme von der Kaiſerin Friedrich. 
Auch habe der König mehrere friſche Blätter von 
einem Baume mitgebracht, den Kaiſer Friedrich als 
. gepflanzt hat. 


ien, 3. Juni. Die Hoftrauer um den Kron⸗ 


prinzen Rudolf iſt neuerdings vom Kaiſer für die Mit⸗ H 


glieder der kaiſerlichen Familie bis zum 4. Auguſt 
verlängert worden. — Die Hochzeit der Erzherzogin 
on wird vorausſichtlich im Mat nächſten Jahres 
attfinden. 
* Venedig, 4. Juni. Der König und die Köni⸗ 
gin von Griechenland trafen heute an Bord der Yacht 
„Amphitrite“ hier ein und ſetzen morgen um 2 Uhr 
40 Min. ihre Reiſe nach Petersburg über Wien fort. 
* London, 4. Juni. In der engliſchen Königs⸗ 
familie finden nächſtens drei Eheſchließungen ſtatt: 
Prinz Albert Viktor wird ſeine Couſine Prinzeſſin 
Viktoria von Teck heirathen; Prinzeſſin Louiſe von 
Wales heirathet einen Prinzen Hohenlohe und die 
Prinzeſſin Viktoria den Prinzen Karl von Schweden. 
* Nom, 4. Juni. Umlaufende Gerüchte betreffs 
einer Verlobung des fr von Neapel mit der 
jüngſten Schweſter Kaiſer Wilhelms (Prinzeß Marga⸗ 
rethe) werden hier ernſtlich ventilirt. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 3. Juni. Wie ein Berliner Börſen⸗ 
blatt berichtet, wird der commandirende General des 
15. Armeecorps, v. Heuduck, in den nächſten Wochen 
in den Ruheſtand und an ſeine Stelle der General 
v. d. Burg, commandirender General des 2. Armee⸗ 
corps, treten. Das 2. Corps dürfte ſodann General 
lieutenant v. Seeckt erhalten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


» Bohnſack, 3. Juni. Geſtern Nachmittag ertrank 
beim Baden in der Weichſel der elfjährige Knabe des 
Fiſchers Johann Delleski aus Oeſtlich Neufähr. 

* Berent, 3. Juni. In der Nacht von geſtern 
zu heute wüthete in der Ortſchaft Schatarpi (hieſigen 
Kreiſes) eine Feuersbrunſt, der 7 Gehöfte mit zuſam⸗ 
men 11 Brandſtellen zum Opfer fielen. Einem der 
Beſitzer iſt ſämmtliches Vieh verbrannt. Der Umſtand, 
daß die große Mehrzahl der Gehöfte nicht maſſiv und 
mit Stroh gedeckt war, bewirkte, daß die erwähnten 
Gehöfte mit großer Schnelligkeit in ca. 20 Minuten 
ſämmtlich vom Feuer ergriffen wurden. (D. Z.) 

* Freiſtadt, 3. Juni. Bei der Anlage eines 
Brunnens auf einem naheliegenden Gute ſtieß man 
auf ein Lager von Braunkohlen; jedoch ſcheint daſſelbe 
nicht mächtig genug zu ſein, um die Ausbeutung vor⸗ 
theilhaft eriheinen zu laſſen. . f 
Flatow, 3. Juni. Geſtern gelangte ein Hühnerei 
in den Beſitz des Schreibers dieſer Zeilen, welches 
eine wohl nicht oft vorkommende Merkwürdigkeit ent⸗ 
hielt. Nachdem die Schale des Eies zerſchlagen wor⸗ 
den, fand ſich, daß dieſelbe nur mit Eiweiß gefüllt 
und ein zweites Ei mit vollſtändig harter Schale in 
dem erſten Ei ſich vorfand. 

* Aus dem Kreiſe Tuchel, 3. Juni. Der 
große Maikäferkrieg, an dem ſich Alt und Jung recht 
tapfer betheiligten, iſt nun beendet, und in Baum und 
Laub herrſcht wieder Friede. Die eigentliche Tucheler 
Haide umfaßt ſechszehn Forſtreviere. In jedem Re⸗ 
vier ſind nach angeſtellten Ermittelungen (in einigen 
weniger, in den meiſten aber mehr) 30,000 Liter Kä⸗ 
fer geſammelt, alſo in der ganzen Haide 480,000 Liter 
oder 9600 Neuſcheffel. Ein Liter enthält 450 und 
480,000 Liter enthalten 216 Millionen Käfer. Die 
Geſammtkoſten für die Vertilgung dieſer ungeheuren 
0,000 Mark betragen, für 

Doch nicht etwa der lebenden 
ſondern hauptſächlich wegen deren 
chädlicher Brut, d. h. der Engerlinge, hat der Ver⸗ 
efunden. Unter den geſammelten 
ſich im Durchſchnitt 50 Procent 


Maſſe Käfer werden über 7 
jeden Käfer "so 
Maikäfer halber, 


tilgungskrieg ſtattg 
Käfern befanden 


den Augen glänzte; es war der Geiſt des Heeres der 
Nemſes, der Separ Salab Moltke, dem fie einen 
großen Theil jenes Kriegsruhmes, der ſich an ihre 
Standarten hing, verdanken ſollen. Ich war voll des 
großen Eindrucks, den dieſe deutſchen Männer machen. 
Darauf fuhr ich mit dem Padiſchah durch die menſchen⸗ 
überfüllten Straßen. Die Kanonen donnerten, die 
Männer und Kinder ſchrieen, die koloſſalen Reiter 
blieſen; nur ich war ſtill geworden. Ich glaube faſt, 
der König der Könige beneidete dieſen Giaurenherr⸗ 
ſcher in dieſem Augenblick. Wenn Naſſr⸗ed⸗din⸗Schah 
zn ſolcher Mehrer des Reiches einſt noch werden 
unte! 


Deutſches Turnfeſt in München. 

Die von dem Feſtausſchuß veröffentlichte Feſtord⸗ 
nung umfaßt die Tage vom 21. Juli bis 4. Auguſt c. 
Dem eigentlichen Feſte, we 
gehen an den Tagen vorher Aufführungen der Geſan 
vereine und Schouturnen der Münchener Turnvereine 
voran. Am Sonnabend den 27. Juli findet der Em⸗ 
pfang der ankommenden fremden Turner und Reichung 
des Willkommentrunkes im Centralbahnhofe durch den 
Empfangsausſchuß ſtatt, dann erfolgt, die e übe 
der Vereinsfahnen im alten Rathhausſaale. Um 6 Uhr 
Abends wird das Feſt unter Wiwi der Gäſte 
von dem Ehrenpräſidenten Prinzen udwig von Bayern 
eröffnet, dem ſich ein Feſtgruß des erſten Bürger⸗ 
meiſters Dr. v. Widenmayer und die Uebergabe der 
Feſtleitung an den Vorſitzenden der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft, Direktor Maul (Karlsruhe), anſchließt. Nach 
einem Prolog und Feſtſpiel wird das Bundesbanner 
von den Vertretern der früheren Feſtſtadt Dresden 
an diejenigen Münchens übergeben. Der Feſtabend 
ſchließt mit Trinkſprüchen, Concert und Geſang. Der 
Vormittag Sonntag den 28. Juli wird durch den 
Feſtzug in Anſpruch genommen. Denſelben eröffnen 
100 Trommler, Zugführer, Muſikabtheilung, berittene 
Herolde und Bannerträger. Es folgen die Turner 
aus Amerika, Auſtralien, Belgien, England, Holland, 
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ſang⸗ 


Ortſchaft Kl. Ballowken fiel der 


lches am 27. Juli beginnt, | Feſ 


Weibchen. Kämen nun von den abgeſetzten Eiern 
eines jeden Weibchens auch nur 40 Stück zur Reife, 
ſo entſtänden daraus etwa 43 Milliarden Engerlinge. 
Dieſe Vielfreſſer leben bis zu ihrer Ausbildung vier 
che in der Erde und zernagen die Wurzeln junger 
Kiefern. Daher wäre denn auch der Schaden, den 
obige Anzahl in den Schonungen angerichtet haben 
würde, wohl einſt bedeutender, als jetzt die Unkoſten 
betragen. Die gezahlten Gelder haben auch ſo manche 
Noth des armen Volkes gelindert. (G.) 

* Aus dem Kreiſe Löbau, 3. Juni. In der 
: . Hagel vergangene 
Woche ſo heftig und in ſo großen Stücken, daß faſt 
die Hälfte der Fenſterſcheſben im Schulhauſe zer⸗ 
trümmert und mehreren Beſitzern der in der Blüthe 
ſtehende Roggen faſt vernichtet wurde. In Prczog⸗ 
czydowo ſchlug der Blitz in den Thurm der katholi⸗ 
ſchen Kirche und richtete an der Kirche einen Schaden 
von etwa 3000 M. an. — 
ten ſämmtliche Gebäude des Käthners Rucks in Gr. 
Ballowken bei heftigem Winde nieder. Das Mobilar 
wurde gerettet. R. iſt in 7 Jahren bereits das dritte 
Mal vom Feuer heimgefucht worden. (G.) 

* Thorn, 3. Juni. Herr Commerzienrath Adolph 
hat heute mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen 

ochzeit gefeiert. 

Bromberg, 3. Juni. Aus Liebesgram hat ſich 
ein hieſiges 24jähriges Dienſtmädchen ertränkt; die 
Aermſte hatte ein Liebesverhältniß mit einem Sol⸗ 
daten, das die Mutter nicht guthieß, und als die 
Mutter ihr gar drohte, beſchloß 
Ende zu machen. 


Der Kaiſer in unſerer Provinz. 

Zur Kaiſerfahrt ung Prökelwitz wird uns noch 
folgendes geſchrieben: Graf Dohna⸗Prökelwitz beab⸗ 
fichtigte, den hohen kaiſerlichen Beſucher glänzender 
in Prökelwitz einzuführen als den früheren prinzlichen. 
Wie verlautet, hatte er zu dieſem Zwecke einen Extra⸗ 
galawagen für den Preis von 10,000 ME. gekauft, 
der mit 6 Rapphengſten beſpannt werden ſollte. Ein 
Reitknecht in Galauniform ſollte bei dem Lenken der⸗ 
ſelben behiflich ſein. Als Kaiſer Wilhelm hiervon 
Kunde erhielt, äußerte er den Wunſch, lieber einfach 
wie früher als Prinz abgeholt zu werden. Auch ſagte 
der hohe Herr dem Grafen ſeine Hilfe beim Lenken 
des Geſpannes zu. Bekanntlich verurſachte das ſtraffe 
Anhalten der feurigen gräflich dohnaſchen Roſſe im 
vorigen Jahre Blaſen in den Händen des Grafen, 


in Folge deſſen der damalige Kronprinz 
Wilhelm ſelbſt die 2 ergriff. — In 
Prökelwitz jagt der Kaiſer gewöhnlich in Geſell⸗ 


ſchaft ſeines Leibjägers und des gräflichen Gärtners 
„Schmidt“, der die umfangreichen Wälder genau 
kennt und den kaiſerlichen Herren zu den beſten Stän⸗ 
den führt. Früh Morgens fährt derſelbe auf einem 
leichten Jagdwagen in den Wald hinein. Etwas 


Heute Nachmittag brann⸗ 


ſie, ihrem Leben ein 


* 
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ſpäter pflegt Graf Dohna zu folgen. Die Rehe wer⸗ 


den dem Kaiſer nicht zugejagt; er erlegt ſie vielmehr 
auf freiem Anſtand, während die Thiere äſen. Die 
erlegten Rehe werden durch den Leibjäger ſofort aus⸗ 
geweidet und dann auf einen mitgebrachten Jagd⸗ 
wagen gelegt. Oft ſchießt der Kaiſer mehr als fünf 
hintereinander. Nach Prökelwitz zurückgekommen, 
pflegt der Kaiſer ſich die geſchoſſenen Thiere vorlegen 
zu laſſen und fie genauer zu betrachten. Die Freude 
des kaiſerlichen Jägers über einen beſonders guten 
Fi iſt natürlich auch eine kaiſerliche Waidmanns⸗ 
reude. 


urg, 4. Juni. Nach Ankunft Sr. 


Chriſtb 
Majeſtät des Kaiſers in Prökelwitz hat derſel! 
Vormittag noch einen Bock und Nachmitka 
böde geſchoſſen. Heute früh fuhr der Kaiſer bei 
Tagesanbruch wieder zur Jagd. Unterwegs begegnete 
dem Jagdwagen ein Fiſchhändler aus Gerswalde. 
Der Graf zu Dohna frug den Händler, was er 
habe. Der Händler antwortete: „Fiſche!“ Der Graf 
fragte, was für Fiſche es ſeien, worauf der Fiſch⸗ 
händler ſagte: „Schleie.“ Hierauf fragte der Kaiſer 
den Händler: „Mannchen, wo karren ſie hin 
mit den Fiſchen?“ Der Händler antwortete: „Nach 
Prökelwitz, gnädiger Herr.“ Lachend fuhr der Kaiſer 
weiter. Als ihm von den in der Nähe befindlichen 
Perſonen bedeutet wurde, daß es der Kaiſer war, der 
zu ihm ſprach, antwortete der biedere Oſtpreuße: 
„Mein Gott, ich kenn ja den Herrn nicht.“ Freude⸗ 
ſtrahlend erzählte der Händler heute in der Stadt 
dieſes Erlebniß und daß er in Prökelwitz 30 Pfd. der 
ſchönſten Schleie verkauft habe. 


Aus dem Gerichtsinal. 


— Bei dem 8. Civilſenat des Berliner Kammer⸗ 
gerichts kam der vielbekannte Prozeß von Karſtenn 
in 4. Inſtanz zur Verhandlung. v. Karſtenn hat be⸗ 
kanntlich dem Fiskus das Bauterrain für die Lichter⸗ 
felder Kadettenanſtalt geſchenkt und beanſprucht nun⸗ 


ſchließen ſich 
der Kreiſe an, dann 
ner Sports = Vereine und Abordnungen 
freiwilligen Feuerwehr, der Veteranenvereine, 
Geſangvereine, und anderer, dieſen reihen ſich die 
deutſchen Turner der Kreiſe X bis XV, exkluſive XII 
an. Dann folgen koſtumierte Hauptgruppen, die Ge⸗ 
ſchichte des Turnens in vier Bildern darſtellend; 
I. Gruppe: Die gymnaſtiſchen Leibesübungen im 
Alterthum. II. Gruppe: Die Blüthezeit der ritterlichen 
Spiele im Mittelalter. III. Gruppe: Das Erſtehen 
der Turnerei. Die Zeit Jahns. IV. Gruppe: Feſt⸗ 
wagen mit der Bundesfahne; ſodann folgt der h 
ſchuß der deutſchen Turnerſchaft, Magiſtrat, Gemeinde⸗ 
follegium, Hauptausſchuß und Fachausſchüſſe. Den 
Feſtzug ſchließen die baveriſchen Turnverein. Kurz 
nach Ankunft des Feſtzuges auf dem Feſtplatze wird 
dortſelbſt der Prinzregent Luitpold, der Protektor des 
eſtes, erwartet, der mit den bereits verſammelten 


Ungarn 2, ihnen 


bis X 


Windlichterträgern, Stadttrabanten und Ehrenreitern 
zur Königstribüne geleitet wird. Dann erfolgt der 
Aufmarſch. und die Maſſenfreiübungen, Turnen der 
Ausländer, Freiübungen der Bayern, Turnſpiele, 
Konzert und Tanz auf dem Feſtplatze, der mit 60 
Bogenlampen und über 400 Glühlampen elektriſch 
erleuchtet ſein wird. In der Feſthalle finden Konzert 
und Vorträge der vereinigten Sängerſchaften Mün⸗ 
chens ſtatt. Der Feſttag wird mit dem Stellen von 
lebenden Bildern geſchloſſen. Montag und Dienſtag 
ſind in der Hauptſache dem Wettturnen und der Vor⸗ 
führung der Muſterriegen gewidmet. An erſterem 
Tage Mittagsmahl in der Feſthalle und Abends 
Gebirgsfeſt an der Bavaria, an letzterem große 
Varistsvorſtellung abends in der Feſthalle. Mittwoch 
den 31. Juli findet das Wettringen und von 6 Uhr 
Nachmittags die feierliche Verkündigung der Sieger 


bei Anweſenheit des Prinzregenten ſtatt. Hiermit Di 


des Zeft, dem ſich Turnfahrten nach den oberbahr” 
ſchen Bergſeeen, in die Allgauer, bayeril er er 


burger und Tyroler Berge anſchließen, 
erreicht. 
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mehr, angeblich in dürftige Verhältniſſe gekommen, 
die vom preußiſchen Landrecht in ſolchen Fällen vor⸗ 
geſchriebene Unterſtützung. Der fiskaliſche Anwalt 
führte aus, daß bei einem Manne, der erſt vor Kurzem 
dem Staate für Abtretung eines gewiſſen Terrains 
3,000,000 Mark geboten habe, von „Dürftigkeit“ nicht 
die Rede ſein könne. Das Urtheil wird am 13. d. M. 
verkündet werden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Aus ſichten 
Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
4 Nachdruck verboten. 
ür Donnerſtag, den 6. Juni. 

Meiſt er veründerlich wolkig bei wenig 
veränderter Luftwärme, zum Theil bedeckt und 
ſtrichweiſe Regenfall bei Gewitterneigung; 
meiſt leichter und ſchwacher Luftzug, zu Zeiten 
aufſeiſchend. e 

Für Freitag, den 7. Juni. 

Warm, vielfach heiter, Gewitterluft, wolkig 
und ſpäter weithin bedeckt mit Regenfällen 
und elektriſchen Entladungen; leichte bis mäßige, 
ſpäter ſtark auffriſchende Winde mit Abkühlung. 

(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find ung 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 5. Juni. 


* lunterſtützungen für Ueberſchwemmte. 
Nachdem nunmehr die Auszahlungen der Staatsbei⸗ 
hülfen an die durch die vorjährige Frühjahrsüber⸗ 
ſchwemmung beſchädigten Einwohner vollſtändig 
beendigt ſind, erfahren wir, daß im Stadtkreiſe 
Elbing ca. 164,000 Mk. an derartigen Unter⸗ 
ſtützungen zur Verausgahung gelangt find. Wenn 
man zu dieſer Summe noch die ſonſtigen zur Aus⸗ 
zahlung gekommenen Unterſtützungsgelder als: Aſſai⸗ 
nirungskoſten, Beſamungskoſten, Koſten zur Beſchaffung 
von Lebensmitteln und Heizungsmaterial ꝛc. hinzu⸗ 
rechnet, ſo wird wohl nahezu die Geſammtſumme von 
ca. 300,000 Mk. herauskommen, welche unter die 
Ueberſchwemmten der hieſigen Stadt vertheilt worden 
ſind. Außer dieſer Summe ſind noch einigen Ueber⸗ 
ſchwemmten auf Grund des Nothſtandsgeſetzes vom 
13. Mai 1888 Staats = Darlehen zum Theil zinsfrei, 
zum Theil gegen einen mäßigen Zinsfuß bewilligt 
worden, welche zwiſchen 1000 Mk. und 4000 Mk. 
variiren und zuſammen die Höhe von 14,500 Mk. 
erreichen. 

* (Die Kunſtausſtellung] hat hier nicht das 
Intereſſe gefunden, welche fie um ihrer Reichhaltigkeit 
und mancher hervorragenden Kunſtobjecte willen wohl 
verdient hätte. Die Leiter derſelben haben ſich deshalb 
veranlaßt geſehen, ſchon morgen, Donnerſtag den 
Schluß der Ausſtellung eintreten zu laſſen, um weitere 
Unkoſten zu erſparen. Wer a0 noch ſich vorge⸗ 
nommen hat, die Gemälde⸗Gallerie in Augenſchein zu 
nehmen, müßte ſich damit beeilen. 
[Staatliche Fortbildungsſchule.] Die Fe⸗ 
rien an der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule ha⸗ 
ben bereits mit dem heutigen Tage begonnen, da Herr 
Director Witt die Abſicht hat, der in den nächſten 
Tagen ſtattfindenden Verſammlung deutſcher Gewerbe⸗ 
ſchulmänner in Frankfurt am Main beizuwohnen, zu 
welchem Zwecke derſelbe bereits heute ſeine Reiſe nach 
dort angetreten hat. — Der Unterricht in der ge⸗ 
nannten Schule beginnt wieder am 13. Juni cr. 

* [Der Kaiſer und die Radfahrer.] Beim 
Beſuche der Militär⸗Turnanſtalt zu Berlin ſah der 
Kaiſer einige Offiziere das Zweiradfahren üben und 
bemerkte dazu, er würde ſich freuen, wenn das Rad⸗ 
fahren von den Offizieren mehr betrieben würde als 
bisher. Da viele Offiziere von der Benutzung des 
Fahrrades abzuſehen pflegen, weil ihre höheren Vor⸗ 
geſetzten ſich für dieſen Sport nicht erwärmen konnten, 
ſo dürfte der Ausſpruch des oberſten Kriegsherrn 
dazu angethan ſein, in jener Hinficht eine Umwälzung 
herbeizuführen. — Der Verein für Radwettfahrten in 

erlin hat den Kaiſer zum Beſuche der internationalen 
Rennen in Berlin am 16. und 17. Juni eingeladen. 

er Monarch hat hierauf erwiedert, daß er ſich 
wahrſcheinlich zur Beſichtigung der Rennen einfinden 
werde. Die „Radfahrer⸗Zeitung“ vernimmt ferner, 
daß der Kaiſer bei ſeinem Beſuche der Rennen die 
Preisvertheilung an die Sieger der hervorragendſten 

ennen vorzunehmen beabſichtige. Sollte der Kaiſer 
ſelbſt verhindert ſein, ſo dürfte vorausſichtlich Prinz 
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9 Uebungen i H 
beim 1. Armercorpg wie folgt kalle dle en. 
liche Uebung: bei der Infanterie, Jäger⸗Bataillon 
und Pionier⸗Bataillon vom 24. Auguſt bis 1. No⸗ 


auf 


vember, die ſechswöchentliche Uebung vom 21. Sep⸗ Gl 


tember bis 1. November und die vierwöchentliche 
Uebung bei der Infanterie und den Jägern vom 20. 
Inni bis 14. Juli, während bei den Pionieren dieſe 
Uebung bereits am 28. Mai begonnen hat und bis 
zum 24. Juni dauert. Bei der Fuß⸗Artillerie wird 
gie zehnwöchentliche Uebung vom 1. September bis 
bis yenber, die ſechswöchenttiche vom 29. September 

November und die vierwöchentliche Uebung 
Train⸗B is 28. September abgehalten werden. Beim 

Bataillon findet nur eine zehnwöchentliche 
ſtatt ng, und zwar vom 1. Juli bis 8 September 


* Menerungen an Poſtwagen. amm⸗ 
lung der Briefe aus den ee ne Akan 
n Berlin Straßenpoſtwagen benutzt werden. Die⸗ 
elben erhalten eine Einrichtung, welche den Unfällen 
eicbeugen ſoll, die aus dem Gehen von 2 Pferden an 
Waar Deichſel ihren Urſprung finden können. Die 
Dein ſind nämlich mit zwei ſcheer enartigen 
iſt chſeln verſehen, davon jede für ein Pferd beſtimmt 
gehend welche Weiſe jedes der beiden vor dem Wagen 
Die nden Pferde durch zwei Seitenſtangen geſchützt iſt. 
Unf oſtverwaltung hat einen ſolchen Wagen in der 
Allverhütungs⸗Ausſtellung ausgeſtellt. 
nebſt Die neuen ahrpläne] im Taſchenformat 
E ll fänumtlichen Poſtanſchlüſſen ſind ſoeben bei E. 
ſt is in Königsberg exjchienen. Die Zuſammen⸗ 
155 ung iſt eine bann e da auf einem verhältniß⸗ 

üßig kleinen Raum Alles auf das Ueberſichtlichſte 
Nest iſt. „Die Expedition leer Beitung giebt 
ere für 10 Pf. pro Exemplar ab. 
N (Unjere Bahnbeanten] müfjen ſich alljährlich 
Sal einer ärztlichen Unterſuchuug auf Gehör und 
aäbvermögen unterwerfen, da es wiederholt vor⸗ 
ußamen, daß Beamte, namentlich ſolche, welche 
blind dienſt thun, plötzlich ſchwerhörig oder farben⸗ 
Jahre worden find. So wurden auch in dieſem 
betrie wieder fünf Angeſtellte des Berliner Stadtbahn⸗ 
thätig es, welche ſämmtlich mehrere Jahre daſelbſt 
ihre g, ſind und bei ihrem Eintritt in Bezug au 
da ſich den völlig geſund waren, farbenblind befunden, 
die elben e der diesjährigen Unterſuchung erwies, daß 
vermochten erſchiedene Farben nicht mehr zu erkennen 


f bevölkerten, haben dies Terrain auch jetzt no 
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* [Neubau.] Nur noch wenige Tage werden ver⸗ 
gehen — und der in der Kurzen Hinterſtraße belegene 
ehemalige Ulanenſtall, der diefer Straße wohl nie zur 
beſonderen Zierde gereichte, hat das „Zeitliche“ geſeg⸗ 
net. Auf dieſer Stelle wird ein Neubau erſtehen, 
welcher in architektoniſcher Beziehung vielleicht einer 
der ſchönſten unſerer Stadt zu werden verſpricht. 
Unſer Mitbürger Herr Rauch läßt dort ein Hotel 
erbauen, zu dem die Zeichnungen die rühmlichſt be⸗ 
kannten Baumeiſter Schulze u. Co. in Berlin angefer⸗ 
tigt haben. Das große Gebäude am Gensdarmenmarkt 
(jetzt Schillerplatz, in dem ſich der Ausſchank des 
„Löwenbräu“ befindet, und das prachtvolle Haus an 
der Friedrich⸗ und Behrenſtraßen⸗Ecke (Pſchorrbräu), 
welches unlängſt fertig geworden, haben die genannten 
Herren erbaut. — Das Rauch'ſche Hotel ſoll eine ganze 
Anzahl Fremdenzimmer im erſten Stock und parterre 
1 Speiſeſaal, 3 Reſtaurations⸗ und 1 Weinzimmer 
nebſt Wirthſchaft⸗ und Wohnräumen enthalten. 
Selbſtredend werden alle Räume auf's Comfortabelſte, 
ganz der Neuzeit entſprechend, ausgeſtattet werden. 
Großer Werth wird auch auf die Ventilations⸗ und 
Heizvorrichtungen gelegt. Nach der Hofſeite mit dem 
Blick nach dem Garten der Bürger⸗Reſſource und dem 
Luſtgarten wird eine große Veranda eingerichtet. 
Die Maurerarbeiten ſind Herrn Hoburg übertragen. 

* Ausgegebene und ausgelooſte Renten⸗ 
briefe.) In den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
find an Rentenbriefen ſeit ihrem Beſtehen bis zum 
1. April überhaupt in Umlauf geſetzt 49,921,155 M. 
und davon ausgelooſt 9,177,255 M. Mithin waren 
am 1. April 1889 noch unverlooſt im Umlauf 40,743,900 


ark. 

*Die Peanſig Bi eue f in den Küſtenge⸗ 
wäſſern der Provinz Oſtpreußen, ſowie in dem friſchen 
Haff dauert vom 16. Mai d. J., Morgens 6 Uhr, 
bis zum 26. Juni d. J., Abends 6 Uhr. 

* [Kirchencollecte.] Der Ober⸗Kirchenrath hat 
angeordnet, daß an einem Sonntage im 3. Quartal 
d. J. bei allen Gottesdienſten in den evangeliſchen 
Kirchen der Provinz Weſtpreußen eine Collecte zum 
Beſten des Kirchenbaues in Sierakowitz (Diöceſe Cart⸗ 
haus) abgehalten werde. 

* [Die Unglücksfälle] beim Baden mehren ſich 
von Tag zu Tag. Bei Kurzelbrack ertrank der 
13jährige Knabe Wilhelm Engel. — Der Schriftſetzer⸗ 
lehrling Neumann badete am Sonntag in der 
Angerapp bei Inſterburg und ertrank. — Monta 
Abend bald nach 9 Ahr begaben ſich zwei Kutſcher 
des Gutsbeſitzers Buddrus auf Schäferei Ballgarden 
bei Tilſit zum Baden im Mühlenteich an der 
Pfennigsbrücke. Beide ſchwammen über die kurze, 
recht tiefe Stelle, der letztere jedoch, Namens Johann 
Rimkus ſank plötzlich unter und ertrank. — Sonntag 
Nachmittag badeten in Lyck der Redacteur Ungefug 
und der Schriftſetzer Grigo. Der 1 ſchwamm 
noch eine Strecke in den See hinein, ſchrie dann um 
Hiſe Ungefug, ein guter Schwimmer, wollte retten, 

Brigo klammerte ſich jo feſt an Ungefug, daß dieſer 
mit in die Tiefe geriſſen wurde — und beide er⸗ 
tranken. Ungefug wie Grigo waren für ihr Fach be⸗ 
fähigte junge Leute; erſtern betrauert eine Mutter in 
Tilſit, letztern ein Elternpaar im Angerburger Kreiſe. 
Das unglückliche Schickſal des Herrn Redacteur Un⸗ 
gefug hat in ſeiner Heimathsſtadt Tilſit ebenfalls die 
rößte Theilnahme hervorgerufen. Derſelbe war ſeit 
ahren als Redacteur an der „Tilſiter Allgemeine Zei⸗ 
tung“ ſowie der „Tilſiter Volkszeitung“ thätig und 
zeichnete ſich auf feuilletoniſtiſchem Gebiete durch Stil 
und Gewandheit aus. Mit Vorliebe pflegte der früh 
Verſtorbene geiſtreiche Recitationen aus deutſchen 
Klaſſikern. (Auch wir in Elbing haben ihn gehört.) 
Am 1. Januar 1889 übernahm Herr Ungefug Die 
Redaktion der „Maſovia“ zu Lyck. Einen Ehrenſtein 
für ſein Andenken hat Herr Redakteur Ungefug ſich 
dadurch errichtet, daß er muthig ſein eignes Leben 
ur Rettung eines Mitmenſchen aus Todesgefahr ein⸗ 
ſette und leider opfern mußte. Der Verſtorbene war 
der einzige Sohn der in Tilſit lebenden 
Regierungsrath⸗Wittwe Ungefug. 

* Ueber das Anſtoßen mit gefüllten Gläſern. 
Das Anſtoßen iſt, wie das „Gaſthaus“ ſchreibt, eine 
aus alter Zeit übernommene Sitte. Man trinkt auf 
gegenſeitige Geſundheit und läßt vorher Krüge, Becher 
und Gläſer an einander kommen. In früheren Zeiten 
als man ſich noch ſtarker irdener Krüge oder Becher 
bediente, mag dies Gelage „beim hellen Becherklange“, 
„das Treffen der Gläſer“ am Platze geweſen ſein. 
Heute aber, nachdem die Trinkgefäße an Haltbarkeit 
verloren haben, machen ſich doch mancherlei Bedenken 

egen dieſen Brauch geltend. In erſter Linie werden 
ſehr oft Gläſer durch das Zuſammenſtoßen zerſchlagen, 
wie dies die Riſſe und kleineren Ausſprünge an den 
askanten beweiſen. Tritt der Fall ein, daß das 
vom Rande abgeſtoßene Glasſplitterchen in das Glas 
hineinfällt, was doch ſehr leicht der Fall ſein kann, ſo 
liegt die Möglichkeit nahe, daß dieſer Splitter mit 
heruntergetrunken wird; die Folgen können recht ernſte 
werden. Ferner kann es eben ſo leicht vorkommen, 
daß die Lippen beim Anſetzen des Gefäßes durch die 
ſcharfen Kanten an den ausgeſprungenen Stellen ver⸗ 
letzt werden ꝛc. An manchen Orten hat das Aufſtoßen 
mit den Gläſern das Anſtoßen verdrängt, aber auch 
hierbei kommen mancherlei Unzuträglichkeiten vor. Ein 
einfaches Erheben der Gläſer mit dem Zuruf „Pro- 
ſit“ oder „Zur Geſundheit“, ſowie ein freundlicher 
treuer Blick — welch' Bund immerhin die Haupt⸗ 
ſache bleiben dürfte — könne ſehr wohl das Anſtoßen 


erſetzen. 
In dem ganzen . 


Frau 


„ [Henernte.) 
diſtrikte am rechtsſeitigen Nogatufer iſt in dieſen 
Tagen die Heuernte begonnen worden. Im Sorge⸗ 
gebiet um Auguſtwalde, Sorgenort, Dollſtädt, Brods⸗ 
ende u. a. Ortſchaften herum ſteht das Heu bereits 
in „Köppzen“, während es nach Lichtfelde, Thiergart 
und Poſilge zu gegenwärtig gehauen wird oder au 
dem Schwatt liegt. Der Landmann hat Grund genug 
u befürchten, daß die ſengende Hitze das Gras „zu 
art“ machen werde, und Nicht ſich darum zur Ernte 
enöthigt, wenn auch die Wieſen noch ein weiteres 
ntwickelungsſtadium erreichen könnten und die Heu⸗ 
ernte etwas verfrüht iſt. ö 
* ueber den Schaden] durch den letzten 
furchtbar ſtarken Hagelniederſchlag werden noch immer 
neue Klagen laut. 


So ſind dadurch im Sorgegebiet 
um Dollſtadt, Auguſtwalde und Wengelwalde ſtarke 
Verwüſtungen angerichtet, während andere Ortſchaften 
wie Brodsende faſt ganz davon verſchont geblieben 
ſind, ein neues Zeichen, daß der Niederſchlag ſtrich⸗ 
weiſe erfolgte. 

[Möven.] Die Möven, welche zur Ueber⸗ 
ſchwemmungszeit das ganze Ueberſchwemmungsgebiet 
bis Baumgarth, Lichtfelde, Poſilge und Altfelde hin 

nicht 
ganz verlaſſen, ſo daß man ſie daſelbſt noch 5 un 
wieder vereinzelt antrifft. So wurden kürzlich einige 
Pärchen bei Reichfelde beobachtet, die ſich anſcheinend 
dort vollſtändig eingeniſtet haben. 
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* [Perſonalien.] Der Rechtscandidat Mieczys⸗ 
law Paſzotta aus Konitz iſt zum Referendarius er⸗ 
nannt und dem Amtsgerichte in Tuchel zur Beſchäfti⸗ 
gung überwieſen worden. Der Oberſörſter Gieße zu 
Plietnitz im Regierungsbezirk Marienwerder iſt auf 
die durch Penſionirung des Oberförſters Wilhelmi er⸗ 
ledigte Oberförſterſtelle zu Idſtein im Regierungsbezirk 
Wiesbaden . 

* (Geftern Nachmittag) 33 Uhr kam beim Ab⸗ 
bruch des Gerüſtes vom Abputz des Voß'ſchen Hauſes 
auf dem Alten Markt plötzlich ein ca. 50 Fuß hoher 
Gerüſtbaum ins Schwanken, verlor die Balance und 
ſtürzte von den Warnungsrufen der daran beſchäftigten 
Maurer begleitet, auf den Alten Markt. Einige Kin⸗ 
der, durch das Rufen aufmerkſam gemacht, retteten ſich 
durch die Flucht, dagegen ſchlug der Baum unmittelbar 
hinter dem Droſchkenhalter Braun (Droſchke Nr. 5), 
welcher ſchlafend auf dem Bocke ſaß, über deſſen Fuhr⸗ 
werk und zerſplitterte dann in 3 Theile. Erſt das 
Losgehen der Pferde erweckte den alten Roſſelenker aus 
einem Schlummer. Der an der Droſchke angerichtete 
Schaden ſchien nicht bedeutend zu ſein. Ein Glück, 
daß kein Menſch verunglückt iſt. Alſo Vorſicht und 


Aufſicht! 

* [Spreugung.] Ein angenehmes Schauſpiel 
bot ſich geſtern Nachmittag den Paſſanten am Luſt⸗ 
garten dar. Die ganze Fläche wurde, unſeres Wiſſens 
zum erſten Mal, mittelſt der ſtädtiſchen Dampfſpritze 
geſprengt; und zwar hatte man das Waſſer aus den 
dortigen Hydranten entnommen und ſpritzte es mit 
den beiden angekuppelten Schläuchen nicht unmittelbar 
auf den Raſen, ſondern auf die Bäume, von wo es 
in großen Tropfen wie künſtlicher Regen hernieder⸗ 
rieſelte — was für das Auge ein hübſcher Anblick 


ar. 
* In Folge ungeſchickten Fahrens wurde 
heute früh eine Gaslaterne von dem Kutſcher eines 
hieſigen Fuhrhalters auf der Holländer Chauſſee um⸗ 
ebrochen. 
*Verunglückt.] Vor einigen Tagen verunglückte 
ein 14jähriger Knabe in der Wſchen Fabrik dadurch, 
daß er von einer eiſernen Kurbel erfaßt und gegen 
eine Holzgallerie gedrückt wurde. Wie feſtgeſtellt iſt, 
hat der Verunglückte hierbei den linken Unterarm ge⸗ 
rochen. 
* Diebſtahl.] Einer auf dem Friedrich- Wil- 
helms⸗Platz wohnhaften Milchhändlerin wurde geſtern 
von einem Jungen ein Geldbetrag, den dieſelbe für 
Milch eingenommen und auf ein Repoſitorium gelegt 
hatte, geſtohlen. Der Diebſtahl wurde leider erſt ent⸗ 
deckt, nachdem der Junge fort war. ; 


Kunst und Wiſſenſchaft. 


* Berlin, 3. Juni. Theodor Reichmann iſt, 
wie die „T. R.“ meldet, von der Leitung der deut⸗ 
ſchen Oper zu Newyork für die nächſte Saiſon ver⸗ 
pflichtet worden. Der Künſtler bezieht für drei 
Monate hunderttauſend Mark. 

* Das Deficit, welches die Meininger in Kopen⸗ 
hagen erleiden, kann auf 25— 30,000 Mark geſchätzt 
werden; den ganzen Monat herrſchte eine abnorme 
Hitze, die in dem ſchlecht ventilirten Theater doppelt 
drückend empfunden wurde. Der künſtleriſche Erfolg 
der Meininger iſt trotz einiger polktiſch verſtimmten 
Tagesblätter von durchſchlagender aft geweſen; 
im höchſten Grade wurden die Meininger vom däni⸗ 
ſchen Bi ausgezeichnet, der faſt bei keiner einzigen 
Vorſtellung fehlte. Geſtern begannen die Meininger 
ihr Gaſtſpiel in Stockholm; die 1 der 


Requiſiten dorthin koſtete allein etwa 8000 Mark. 


. Vermiſchtes. i 
Berlin, 3. Juni. Die Berliner große Pferde⸗ 
eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat, um die verſprochene Ver⸗ 
kürzung der täglichen Dienſtzeit ihrer Schaffner durch⸗ 
führen zu können, ca. 100 neue Schaffner einſtellen 
müſſen. — Die Berliner Kürſchnergeſellen beſchloſſen, 
gegen eine Reihe von ſchlecht eingerichteten Werkſtätten 
die Hilfe der Polizei anzurufen. — Heute trat der 
Verbandstag der Echornſteinſeger Deutſchlands hier 
zuſammen. — Bei Einführung der electriſchen Be⸗ 
leuchtung wurde die Befürchtung ausgeſprochen, daß 
dadurch die Gasfabriken einen großen Verluſt erleiden 
würden. Für Berlin ſind dieſe Befürchtungen nicht 
eingetroffen. Der Gasverbrauch hat ſich hier im 
1. Quartal 1889 gegen das von 1888 um 1,231,000 
Kubikmeter vermehrt. Oeffentliche Flammen brennen 
in Berlin 18,152 Stück (nebenbei noch 1095 Petro⸗ 
leumlampen), Privatflammen 799,059. 

Berlin, 3. Juni Die Fallſchirm⸗Experimente 
ſind wegen mehrfacher Unfälle, die ſich dabei in den 
letzten Tagen ereignet haben, in Berlin polizeilich 
verboten worden. 

Wiesbaden, 4. Juni. Auf das Vermögen des 
Maſſagearztes Mezger iſt gerichtlicher Arreſt gelegt 
auf Antrag der Bade⸗Actiengeſellſchaft. Dieſelbe be⸗ 
anſprucht einen Schadenerſatz von 13 Millionen Mk., 
weil Mezger den Vertrag wegen Uebernahme der 
Oberleitung des im Bau begriffenen Sanatoriums 
einfeitig gekündigt habe. 

eichenberg i. B., 4. Juni. Durch einen 
geſtern Nachmittags in hieſiger Gegend nieder⸗ 
Saen h Wolkenbruch ſind viele Häuſer eiugeſtürzt, 
Fabriken weggeriſſen worden, und mehrfach N. enſchen 
und Vieh ums Leben gekommen. Beſonders ſchlimm 
ſind die Verheerungen in Mylan. 
. Koblenz, 4. Juni. Das hieſige Königliche 
Eiſenbahnbetriebsamt macht bekannt: In Folge eines 
wolkenbruchartigen Gewitterregens iſt die Strecke 
Bonn⸗Meckenheim ſeit geſtern Nachmittag auf mehrere 
Tage unfahrbar geworden. Zwiſchen Meckenheim und 
Euskirchen verkehren die fahrplanmäßigen Züge. Der 
Berkehr zwiſchen Bonn und Meckenheim wird über 
Valſcheuren geleitet. 

Petersburg, 4. Juni. 

gehen Nachrichten ein, daß in 


: in Folge anhaltender Dürre 
die Saaten faſt vollſtändig ausbrennen. Eine Miß⸗ 
ernte ſei unausbleiblich. 


. Stenographirte Stimmzettel. Ueber einen 
jüngſt vorgekommenen Fall wahlbehördlicher Zulaſſung 
ſtenographiſch geſchriebener Stimmzettel berichtet der 
„Schweizer Stenograph“ wie folgt: „Es war für 
einen Züricher wahrlich keine kleine Aufgabe, vergange⸗ 
ner Tage ſeine 65 bis 70 Namen der „Wägſten und 
Beſten“ aus dem „Tageblatt“ eigenhändig herauszu⸗ 
ſchreiben und ſie zu den Erkorenen ſeines politiſch und 
gemeindebeſorgten Herzens zu machen. Alſo in Winter 
thur fanden am 5. Mai die großen Gemeindewahlen 
ſtatt, und nun ereignete es ſich, daß nach Stolze ſteno⸗ 
graphirte Stimmzettel (dies die ſchweizeriſche Schrei⸗ 
bung) eingelegt wurden. Der Präſident und Actuar 
des Wahlbureau, die Herren Stadtpräſident Geilinger 
und Stadtſchreiber Dr. Schenk erklärten nun, dieſe 
Zettel ſeien giltig und denjenigen Herren des Wahl⸗ 
bureau zur Zählung zu überweiſen, welche als Steno⸗ 
graphen genügend bekannt ſeien. Das geſchah auch, 
und die vier Mitglieder des Stenographenvereins 
Stolze, welche im Wahlbureau ſaßen, zählten getreulich 


Aus dem ganzen Reich 


= kurzſchriftlichen Stimmen den betreffenden Candi⸗ 
aten zu. 

— Zur Lohnbewegung. Stand des Berliner 
Maurerſtrikes: 700 arbeiten, 7800 ſtriken, 10,000 
ſind abgereiſt. Generalſtrik dauert fort. Die Ber⸗ 
liner Zimmerleute werden, dem Beiſpiel der Me⸗ 
tallarbeiter folgend, zum internationalen Arbeiter⸗ 
congreß in Paris einen Delegirten entjenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 4. Juni. Der Präſident Carnot iſt 
heute Abend 7 Uhr hier wieder eingetroffen. 

Paris, 4. Juni. Deputirten-Kammer. 
Im Laufe der Berathung des Budgets für 
das Miniſterium des Auswärtigen erklärte der 
Miniſter Spuller, die Regierung verfolge die Po⸗ 
litik des Friedens und der Gerechtigkeit mit Ach⸗ 
tung für alle Intereſſen, wie ſie zum Ausdruck 
elange in der glänzenden Ausſtellung. Dieſe 

olitik verleugne nichts von der Macht des alten 

rankreich; man müſſe anerkennen, daß die Aus⸗ 
tellung ein Pfand des Friedens und ein Zeug⸗ 
niß der Kraft des modernen und republikaniſchen 
Frankreichs ſei. Dieſe Politik ſei ohne Groß⸗ 
ſprecherei und ohne Schwäche, ſie wiſſe, was ſie 
wolle und was ſie gelte und müſſe gehandhabt 
werden mit Kaltblütigkeit und Geduld. Man 
5 heute jagen von Frankreich: „Patiens quia 
ortis.“ > 


— nn nn Enns] 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Vörſeuberichte. 
Berlin, 5. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom | 4.16. | 5./6. 
49 2 5 pCt. Anleihe v. 1871073 102,30 | 102,30 
37 pCt. ba e Pfandbriefe 102,10 102,10 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 102,10 102,10 
Oeſterreichiſche Gold rente 94,60 94,50 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 87,90 87,70 
Been Banknoten . 1215,— 212,70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1172,40 172,20 
Deutſche Reichsanleihe i 108,10 108,20 
4 pCt. Be che Conſols . 106,90 106,80 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 98,— 97,90 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 118,— | 118,25 
Produkten⸗Börſe. 
ür eee n 726. 56 
Weizen Juni⸗Juli 183,— 182,25 
Sept.⸗Oct. 180,50 | 188,05 
Noggen verflauend. 
Juni⸗Juli 143,70 143,55 
Sept.⸗Oct. 149,— | 148,20 
Petroleum loco 23,70 23,40 
Rüböl Juni. 5 53,50 | 53,50 
Städt. 2... 53,70 53,70 
Spiritus 70er loco Juni⸗Juli 34,.— | 34,80 


ede 5. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Tendenz: behauptet. 
Zufuhr: 9000 Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 

Juni contingentirt 
Juni nicht contingentirt 


. Spiritusmarkt. 
Danzig, 4. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
Br., — Gd., — bez., pro Mai loco contingenterter —- 
bez., 54%, Gd., Ioca nicht contingentirter 344, Gd. 
Stettin, 4. Juni. Loco 7 Faß mit 50 4. Conſum⸗ 
Sant 54,50, loco mit 70 & Conſumſteuer 34,60 4, pro 
uni⸗Juli 34,00, pro Auguſt⸗September 34,50 4 


56,50 & Geld. 
888 
37,— „Brief. 


Wollmarkt. 
ile 4. Juni. Zufuhr 2900 Centner. Käufer 
zahlreich. Preisaufſchlag 8 12 & gegen das Vorjahr. 


Geſchäft ruhig, Wäſche gut, feine 170— 180, mittlere 
150-170 A. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 5. Juni. 


Für Weizen per Scheffel, gute Sorte — — A. 
1. 2 2 „ mittel . er TE 
" . ” 7. geringe 71 — = 7 
„ Roggen „ „ gute 75 6,10 6,20 „ 
” " " ” mittel " 6,80—5,90 „ 
" ” " ” geringe „ 5,60 —5,70 „ 
„ Gerſte „ 15 gute 5 4.805,00 „ 
„ ” 1. ” mittel n 46)-470 „ 
5 55 7 = geringe „ 4,40 — 4,50 „ 
„ Dafer 5, — gute 855 3,70 3,80 „ 
5 5 5 vr mittel 1 3,50—3,60 „ 
7 ” " ” geringe 3,30—3,40 [77 
„ Stroh, Richt⸗ 160 Kili. . . 470-489 „ 
„ Feu 10% Al. 500.98 
„ Kartoffeln per Scheffel. . 2.002,70 „ 
„ Rindfleiſch von der Keule 1 Pfd. 0,40 —0,50 „ 
eee eee 
„ Schweineſleiſch h 0,40 0,50 „ 
eee 025-040 „ 
* Fammefteiſcf e 0,40 0,50 „ 
77 1 Speck, hieſigen 0,75—0,80 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges . 0,80 0,90 „ 
2 5 amerikaniſches . 0,50 5 
„ Butter ver Pfund. 0,90 1,00 „ 
„ Eier 60 Stück 280 = 
„ Hühner, alte, per Stück. 1,20 1,60 „ 
„ Küken C 
„ Tauben per Paar 0,7 — 0,80 „ 
„ Zwiebeln per Scheffel . 7,00 7,50 „ 
Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 14 
Elbing, 5. Juni, Nachmittags 4 Uhr. A5 
29 * 
Sehr trockeeernn . 
Beſtändig . « : 6 . 
Schön Wetter a: 
Berämderih ....... 28 —— 
Regen und Wind 9 —— 
Viel Regen 6 — 
S . rn: 


Wind: N. 19 Gr. Wärme. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 

Ausgegangen: 

Am 5. Juni: Dampfer „Ceres“ — Kpt. Draeger — 
mit Gütern nach Stettin. 


Mit Recht ift Warner's Safe Cure 
als die bedeutendſte hygieniſche Erfindung 
der Neuzeit zu betrachten, indem dieſelbe 
die großartigſten Erfolge in Leiden der 
Nieren und Leber aufzuweiſen hat. 

Unterzeichneter litt über 3 Jahre an 
einer Krankheit, die jeder ärztlichen Hilfe 
trotzte und mich zwang meine Wirthſchaft 
zu verkaufen, da meine Kräfte faſt völlig 
entſchwunden waren. Es wurde konſtatirt, 
daß die Leber ſowie Nieren und Blaſe in 
krankhaftem Zuſtande waren, wobei noch 
ſtarker Rheumatismus auftrat. Nach Ver⸗ 
brauch von 4 Flaſchen Warner's Safe 
Cure und 3 Flaſchen Warner's Pills, 
nebſt Einhaltung der vorgeſchriebenen 
Diät, war ich von meiner Krankheit be⸗ 


eit. 

„Gott ſei Dank, daß ich Hilfe für meine 
Leiden gefunden habe. Allen an ſolchen 
Krankheiten leidenden kann ich Warner's 
Safe Cure auf's Beſte empfehlen. 

Noch bemerke ich, daß mir mehrfach 
abgeredet worden iſt, von Warner's Safe 
Cure Gebrauch zu machen, weil die Atteſte 
meiſt aus der Ferne ſeien. 

„Selbſt⸗Ueberzeugung iſt das Beſte.“ 

Carl Gottlieb Chriſtoph, 

Mittelſayda bei Großhartmannsdorf in 
Sachſen. 

Warner's Safe Cure iſt u beziehen 
von Leiſtikowſche Apotheke in Marienburg 
Preis Mark 4. — pro Flaſche. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Fiebelkorn mit 
dem Kaiſerl. Kapitän = Lieutenant 
Bruſſatis⸗Marienwerder. 
Geſtorben: Frl. Emmy Lucht⸗Marien⸗ 
burg 25 J. — Herr Carl Lips⸗ 
Dirſchau, 67 J. — Kgl. Fabriken⸗ 
Commiſſarius a. D. Johann Friedrich 
Gaßmann-Danzig, 71 J. — Herr 
Guſtav Wienhold-Käſemark. —- RE 
M. Sallant-Tilfit, 62 J. 
Elbinger Standes: Ant. 
Vom 5. Juni. 
Geburten: Schuhmacher Carl 
Welzien 1 S. — Kaufmann Otto Jero⸗ 
min 1 S. — Schmied Hermann Kuhn 
1 S. — Schmied Ernſt Holzke 1 S. 
— Fabrikarbeiter Auguſt Scheer 1 S. 
ufgebote: Fuhrhaltereibeſitzer Wil⸗ 
helm Krauſe⸗Elb. mit Emilie Krauſe⸗Elb. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Farroß T. 2 J. — Metalldreher Franz 
Hardt T.3 M. — Dienſtmädchen Auguſte 
Timmler 26 J. 


Liedertafel. 


Im „Gewerbehause‘“‘, 


Reſſouree Dumaniles, 


Bei günſtiger Witterung 
Mittwoch, den 5. d. Mts.: 


Nachmittags - Concert. 


Das Comité. 


27 b 
Pürger-Reſſaurce. 
Donnerſtag, den 6. Juni 1889, 
bei günſtiger Witterung: 
Garten⸗Coneert. 
Anfang 4 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Die Kunſtausſtellung 


wird Don nerſtag 
geſchloſſen. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1. Juni 1889 5 
iſt an demſelben Tage die unter Nr. 354 
eingetragene Firma A. eh 5 


deren Inhaber der Kaufmann Augus 


Ozegowski war, im Firmen⸗Re⸗ i% 
giſter gelöſcht und unter Nr. 804 des x 
Firmen-Regiſters die Firma A. Oæe- 
gowski Nachf. und als deren 


Inhaber der Kaufmann Franz 
Tolksdorff in Elbing eingetragen. 
Elbing, den 1. Juni 1889. 


Königliches Amtsgericht. 
Feinſtes 
Weizenmehl 
aus den Königlichen Mühlen zu 


Bromberg, 


16 Pf., 18 Pf., 20 Pf. per Pfd. 
Kaiſerauszugmehl 23 Pf. per Pfd. 
Roſinen per Pfd. 20 und 25 Pf. 


Adolph Kellner Nachf., 


Elbing, Kahlberg, 
Heiligegeiſtſtr. 14. Danzigerſtr. 17. 
Stollwerck'ſche 


Puddingpulver 


empfiehlt Bernh. Janzen · 


„den 


Umhänge, Fichus, Jaquets, Regenmäntel, 
Kleiderstoffe und Besätze, 


. Waschstoffe in den neuesten Dessins, 


hell und gedeckt, 
in reichster Auswahl äusserst preiswerth empfehlen 


Pohl & Koblenz Nachfolger, 


Magazin für Ausstattungen. 
Herren- und Damen- Wäsche. 


Gladbacher Feuerverſicherungs⸗ 
Aetien⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden 


Bellevue. 
An den Pfingſtfeiertagen: 
Großes Militär Concert. 


Couverts, i 


elb, hell⸗ und dunkelgrau, 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 


mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 bis 5 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung liefert ſchnellſtens 


die Buchdruckerei 


Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1888: von 
Begebenes Grundkapitall. Mark 6,000,000. H. Gaartz 
Pramien- und Zinſen⸗Einnahme im r 

S ee rg BB BALL I ee 
Prümien⸗ und Kapital⸗Reſerven „ 2,453,089.— Telegramm Ndreſſe: ö 
Verſicherungsſumme im Laufe des nn Fuhſebank. leer 

Jahres 1888 2,572,444, 848. „ 


. 3 Pier. . . . " 2 
Die Geſellſchaft verſichert gegen feſte Prämien Gebäude, Haus⸗ und 1 Ziehung 14. Juni cr. 
ee Mobiliar, landwirthſchaftliche Objekte, Waaren und M . b * er 
aſchinen aller Art gegen Feuer-, Blitz⸗ und Exploſionsſchäden und außerdem ai ten urg 
Spiegelglas⸗Scheiben gegen Bruch. . 
Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich: Pf er 8 C: L 0 oſe 
Der General-Agent HI. Jul. Schultz (as N. 11 Loose 20 W., Kto. u. Liſte 30 Pf. 


in Danzig, empfiehlt 


A. Fuhse griebrich W. 


riedrichſtr. 79. 
In Elbing bei 
W. Grossmann, Fr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


eee N e e, 


ſowie die Agenten in: 
Elbing E. von Schäwen, Waſſerſtraße Nr. 25, 
Marienburg E. Flater, Kaufmann, 
ae | Freytag, Kaufmann, 
Neuteich Fr. Baumgart, Klempnermeiſter. 


Eisenbahn. Fahrplan 


Sommerausgabe 1889 


mit den Poſt-Anſchlüſſen 


& ift gu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 


Parade-Bitter, 
5 laut Gutachten der Herren 
Dr. en und Dr. Brackebuſch ß 

den beſten franz. Liqueuren 
gleichſtehend; 


NINA N. = | 


I feinfter ruſſiſcher Tafelbitter, als I 
=R wohljchmecender, magenſtärkender f 
— ui Liqueur ſeit Jahren beliebt. 5 
Alleiniger 5 J. Russak in Koſten. 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
Zu haben in ½ und ¼ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Machf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 8 


a Exped. der Altpr. Ztg. 


arm 


a Ausgewählte 
Couplets, Duette, Solofcenen:cE 
mit Pianoforte⸗Begleitung. 
22 Bände Bir 20—22 nen) 
4 a Band 1 Mk. 

Inhaltsverzeichniß gratis und 
f - franco. 


CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCTCCCCCC a Ara Tee ent n 


Vademecum 

5 für Dilettanten. 

Eine bee Anleitung 

zum öffentlichen Auftreten. 

Von Max Trausil. 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf. 


die beiten Deklamationen 
und komiſche Vorträge 
für frohe Menſchenkreiſe. 
8 Auflage. 


9 
Geh. Preis 1 M. 50 Pf. 


| Die Bauchrednerkunſ. 


a ben 
Mit Illuſtrationen. 1 
5 Geheftet Preis 50 Pf. x 
6. A. Koch's Verlag, 
eipzig. | 


Das Beste ist und bleibt Morteinl 


Das Mortein von A. Hodurek in Ratibor iſt das allein echte und 
ſicherſte Mittel zur Ausrottung allen Ungeziefers- Schwaben, Nuſſen, 
otten, Fliegen, Flöhe, Wanzen, Vogelmilben, Ameiſen, Blatt⸗ 
läuſe ꝛc. Daſſelbe ift in Päckchen für 10, 20, 50 Pf. zu haben in Elbing 
bei Rud. Popp Nachf., Heil. Geiſtſtraße 33 34; Chriſtburg: F. J. Balzereit; 
Saalfeld: H. Kung, FE. Henninges. Wer nicht benachtheiligt ſein will, achte 
enau auf meinen Namen bei jedem Päckchen. Was loſe ausgewogen wird, iſt 
ein Mortein. A. Hodurek, Ratibor, Mortein⸗Fabrik; Specialität: Seifen⸗ 
waſchpulver, Glanzſtärke, Waſchblau, Putzpulver, Haarpomade, Lederfett, Wichſe, 
Tinten. 


& Ghocoladen-B 


der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocoladen-Fabrikanten: 


Gebr, Stollwerck, Köln, 


aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
Füllungen, als: geriebene Mandeln (Pralineen), Vanille-, Himbeer-, Citron- Orangen“, 
Aprikosen-, Pistazien-Creme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelee das feinste 
Tafel -Dessert. 

In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. 1.— 
ia den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 


Dessert Chocoiade - Täfelchen 
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine Gesundheits-Chocolade feine Vanille-Chocolade 
Mk. 0.40 


3 ® g 4 
'orsedis 4 
in neueſten, vorzüglich figenden 2 
Facons zu anerkannt billigſten, W 
Jſtreng feſten Preiſen empfiehlt! 


ö A. Jschdonat. |: 


k. 0.50 
superfeine Vanille-Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen 
Mk. 0,80 Mk. 1.25 


(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen 
Stellwerck'scher Chocoladen und Cacao Ss; 


durch Firmenschilder kenntlich. 


wi 


Ein wahrer Schatz 
In wahrer Son 
Se 


sſchweifun⸗ 
und geheimen Au — 2 


4 ift nicht der Reichthum 
Das größte Glück auf Erden a Gch und Gut en 
dern die Geſundheit. Viele Kranken erkennen ihre wahren Leiden nicht und laſſen ſich als 
Magenkranke, Blutarme, Bleich⸗ und Schwindſüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den 
meiſten Kranken die ſich zeigenden Symptome genauer, ſo wird man finden, daß Wurmkrank⸗ 
heit die Hauptrolle ſpielt; ſo manche Medizin wird gegen obenſtehende Leiden eingenommen, 
wäre aber beſſer erſetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialiſten Theodor Konetzky 
in Stein bei Säckingen. Die ſicherſten Symptome eines an Bandwurm, Spul⸗ oder 
Magenwürntern Leidenden ſind: Abgang nudel⸗ oder kürbisähnlicher Glieder und ſonſtiger 
Würmer, ſowie Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blane Ringe um die Augen, Abmagerung 
und Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit 
Heißhunger, Uebelkeit, Aufſtoßen eines Knäuls bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des 
Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfter Kopf⸗ 
ſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und welle förmige Be⸗ 
wegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruations⸗ 
ſtörungen. — Zahlreiche Atteſte aus allen Kantonen beweiſen die Verzüglichkeit der Methode. 
— Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsſtörung. Bei Beſtellung iſt Alter 
und Geſchlecht des Patienten anzugeben. Die meiſten Kranken, welche ſolche Mixtur 
verſuchsweiſe nahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit die dem Körper 
ſehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur iſt A 
unter Garantie der Geſundheit vollſtändig unſchädlich. 


gen it das berühmte a 
Luar. bs benen 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
jende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 

agazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Bierapparate 


zum Betriebe mittelſt 


flüſſiger Kohlenſäure 


offeriren 


Gebr. Franz, 


Königsberg i. Pr. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr 
A. Zimmermann, Elbing, 
Sturmſtraßze. 
NR 7 2 2 


Nash Vorschrift des Universitäts- 
Professors Dr. Harless, Königl. 
Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte: 


Stollwerck 
[Brust- Bonbons, 


4 seit 50 Jahren bewährt, nehmen 
unter allen ähnlichen Hausmitteln den 
ersten Kang ein. 

Als Linderungsmittel gegen 
Husten, Heiserkeit und 

# katharrhalische Affeetionen 
gibt es nichts Besseres. 
Vorräthig in versiegelten Packeten 
au 40 und 25 Pfg. in den meisten 
N guten Kolonialwaaren-, Droguen - Ge- 
4 schäften und Conditoreien, sowie in 
Apotheken, durch Firmen-Schilder 
kenntlich. 


C. Koch & Co. 
80., Berlin, Eliſabethufer 42, 
empfehlen Pferdes, Vieh⸗, Hundes 
ſcheeren, thierärztl., landwirthſchaftliche 

Juſtrumente, ſowie ihre 
Dampfſchleiferei 
für ſämmtliche Scheeren u. Inſtrumente. 
Illuſtr. Preisliſten franco u. gratis. 


Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. 


Zweite 
Elbinger landwirthſchaftliche 
und gewerbliche 


Ansfellungs- Zollerie. 


Anzahl der Looſe: 3000 a 3 M. 


N Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 


Gewinne: 

1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M. 
(eine einſpännige Equipage), 
2. Hauptgew. im Werthe v. 500 M. 
Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 


im Werthe von 5-50 M., 210 Ge: 
winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. 


Loose à 3 Mark 


ſind zu haben 
in der Exped. d. Ztg. 
iehlt Red t 
Reh erinnere 
Neue 


Engl. Matjes⸗Heringe. 


Adolph Kellner Nachf. 
Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


finden Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 
Ein geübter Dreher 


an der Leitſpindelbank findet lohnende 
Beſchäſtigung in dem 
Elbinger Meſſingwerk. 


Alter Markt 63 eine aus zwei 
Stuben, Kabinet u. Zubehör beſtehende 
Wohnung z. 1. October zu vermiethen. 

— — 1— 


Möbel, Schlaſſopha u. ſ. w. 
zu verkaufen 0 fie Wart bar 


Noten. 
Gebrauchte Klavier- u. Geſangnoten ift 
beauftragt billig zu verkaufen 
Michaelis, Miethsfrau, 
Kettenbrunnenſtr. 9, Eing. Mauerſtr. 


Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 


Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. f 


Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum un 

eilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehre . 
Blättern gewünſcht wird; — zwe 5 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolch 
nicht beſtimmt ſind. N 


